
v

T 37

Halle a. S. Donnerstag gen 3. Apriſ 1902

Erſcheint käglich
nachmikk. mit Ausnghme
der Sonn J Feiertage

uer Welt“

Celephon r. 1047.
Telegramm- Adreſſe.v Valleſaale.

o
Sozialdemokratiſches Organ

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,

müllen [päkeſtens bin vorSee evar, koſtet mongklich 10 Pf. s wo [ein. 4viarkiſſthrics 80 pa.

r e Eingetragen ta die

Inlerlivnsgebühr
fur die 5geſpalkene

petitreile oder deren Raum
20 Pfg. für Wohnungs-,

partei-n. Gewerklchaftsver
ammlungs- Anzeigen 10 Pfg

Im redakkionellen C
oltet die Bris 75 pkennig

JInlerake
für die fällige RBummer

Polkzeitungs Tilke
unrer Dr. 7803

V

PVaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Jaule Ferien.
Wop. Die parlamentariſchen Ferien haben diesmal den poli-

tiſchen Geſchäftsgang keineswegs zum Stillſtand gebracht. Die
roßen Redeſchlachten haben freilich aufgehört, und die Zeitungenſehen mehr freien Raum in ihren Spalten, aber abſeits von

der großen Oeffentlichkeit wird das politiſche Spiel um ſo
eifriger weiter getrieben.

Jn dem Kampf um die deutſche Zolltarifvorlage ſcheint ſich
eine entſcheidende Wendung vorzubereiten. Daß die Agrarier,
im Grunde genommen, bereit wären, mit der Regierung auf
den Sätzen der Tarifvorlage zu übereinkommen, läßt ſich wohl,
trotz der gegenteiligen Beteuerungen, mit ziemlicher Sicherheit
annehmen, die Frage iſt nur, wie weit ihnen die Regierung
im Endergebnis entgegenkommen kann. Es kommt dabei
weniger auf die Bereitwilligkeit der Regierung, als auf die
thatſächliche Möglichkeit, alſo die Stellungnahme der Vertrags-
ſtaaten an. Allem Anſchein nach hat die Regierung dieſeu
Widerſtand von vornherein unterſchätzt.

Es iſt dabei zweierlei zu berückſichtigen. Zunächſt der fremde
Widerſtand gegen die deutſchen Zölle. Da mag es nun richtig
ſein, daß gerade bei den Getreidezöllen dieſer fremde Wider
ſtand am meiſten durch die Meiſtbegünſtigung geſchwächt werde.
Der große Getreidebedarf Deutſchlands bewirkt es, daß der
deutſche Getreidepreis immer um den Betrag des Zolles über
dem Weltmarktpreis ſteht. Wird aber der Zoll voll vom in-
ländiſchen Konſumenten getragen, ſo kann es dem ausländiſchen
Getreideexporteur gleich ſein, wie hoch die deutſchen Getreide
zölle ſind, vorausgeſetzt, daß der gleiche Zoll für die Getreide
einfuhr aus allen Ländern gilt, und das wird eben durch die
Meiſtbegünſtigung geſichert. Freilich kommt dabei noch in Betracht, wie die Ein chränkung des Getreidekonſums durch die

Schutzzölle auf den Weltmarktpreis wirkt, ob nicht der Getreide
preis in London um ſo niedriger fällt, je höher die europäiſchen
Schutzzölle ſteigen, allein bis zu einem gewiſſen Grade mag
man ſich im Auslande wohl ſagen: „wenn die Deutſchen ihr
Brot teuerer bezahlen wollen, ſo iſt es ihre Sache, ent-
behren können ſie unſere Getreidezufuhr doch nicht.“

Aber wenn auch das Ausland ſich mehr oder weniger mit
den deutſchen Schutzzöllen verſöhnen ließe, ſo iſt doch mit
Sicherheit anzunehmen, daß es in der Erhöhung der deutſchen
Zölle einen Anſporn erblicken werde, ſeinerſeits die Schutzzölle
emporzutreiben. Je mehr die fremden Regierungen die fis-
kaliſchen Gründe der deutſchen Zolltarifvorlage zu würdigen
verſtehen, deſto mehr werden ſie ſich dieſe deutſche Politik zum
Muſſter nehmen. Und das paßt wiederum der deutſchen Jn-
duſtrie nicht, die auf die Ausfuhr angewieſen iſt.

Will man Schutzzölle, ſo muß man ſich Schutzzölle gefallen
laſſen will man Zollherabſetzungen, ſo muß man ſelbſt damit
den Anfang machen.

Nach dem allgemeinen Eindruck in der Oeffentlichkeit iſt der
handelspolitiſche Effekt der Amerikareiſe des Prinzen Heinrich
gleich Null. Nunmehr verſucht Graf Bülow ſeine perſönliche
Ueberredungskunſt an der italieniſchen Regierung. Nun iſt aber
gerade Jtalien, deſſen Hauptausfuhrartikel nach Deutſchland
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Rohſeide iſt, am wenigſten an der deutſchen Zolltarifvorlage
intereſſiert. Hier werden der Erneuerung des Handelsvertrags
wohl keine beſonderen Schwierigkeiten entgegenſtehen.

Der an dem deutſchen Zolltarif am meiſten intereſſierte
Staat iſt Oeſtreich. Werden auch Rußland und die Ver-
einigten Staaten ſtärker durch die landwirtſchaftlichen Zölle
getroffen, während die Koſten der Jnduſtriezölle hauptſächlich
England zu tragen hat, ſo wird doch Oeſtreich- Ungarn zugleich
in ſeiner landwirtſchaftlichen Ausfuhr (beſonders Gerſte) wie
in ſeinem äußerſt mannigfaltigen induſtriellen Handelsverkehr
mit Deutſchland getroffen. Darum gab auch 1892 Oeſtreich
die Entſcheidung über die deutſchen Handelsverträge.

Jndeſſen die deutſche Regierung über Handelsverträge ver-
handelt, trat England ganz unerwartet in Friedensver-
handlungen mit den Buren ein. Giebt England nach, oder
ſtrecken die Buren bedingungslos die Waffen Bis jetzt ſchloß
der große Kampf zwiſchen der engliſchen Kolonialmacht und
den holländiſchen Anſiedlern in Südafrika ſtets mit einem
Kompromiß ab und doch läßt ſich nicht beſtreiten, daß dieſes
Kompromiß ſtets eine Erweiterung der engliſchen Machtſphäre
bedeutete. Es giebt in Südafrika nur ein Entweder Oder:
Südafrikaniſche Republik, oder engliſche Kolonie; Republik und
Kolonie nebeneinander können auf die Dauer nicht beſtehen.

Einen ganz außerordentlichen Fleiß entwickelte diesmal das
franzöſiſche Parlament, das bis zum letzten Augenblick vor
Oſtern tagte. Nun ſtürzen ſich die Deputierten auch gleich in
die Wahlkampagne. Jm allgemeinen nehmen diesmal die
franzöſiſchen Wahlvorbereitungen einen ausnahmsweiſe ruhigen
Verlauf. Es giebt ſtille Wahlen. Die Regierung ſcheint ihres
Sieges ſicher zu ſein. Jm Mai, alſo gleich nach den Wahlen,
eht die Regierung mit Loubet an der Spitze nach Petersburgſe hofft alſo auf ein Vertrauensvotum für ihre Politik und

will die Stimmen des franzöſiſchen Volkes feierlichſt dem
ruſſiſchen Deſpoten vor die Füße le gen.

Die politiſche Gärung in Rußland nimmt immer größere
Dimenſionen und immer ſchärfere Formen an. Trotz der
Schließung der Univerſitäten, der Relegierungen, Verhaftungen
und Verbannungen, tritt ein Jahrgang der ſtudierenden Jugend
nach dem anderen unverzagt in den mutigen Kampf um ſeine
und des Landes bürgerliche Freiheiten. Die Bourgeoiſie ſelbſt
iſt zu feige, um in den Kampf zu treten, aber ſie kann es nicht
verhindern, daß ihre Söhne und Töchter, von jugendlicher Be-
geiſterung hingeriſſen, ihre Exiſtenz und ihr Leben für die frei-
heitliche Entwicklung ihres Heimatlandes in die Schanze
ſchlagen. Die Bourgeoiſie läßt es gewiß nicht an väterlichen
Ermahnungen ihrer Nachkommenſchaft fehlen, aber je mehr ſie
es thut, deſto mehr entfremdet ſie ſich die junge Generation.
Der politiſche Zwieſpalt, beginnend in der Familie, revolutioniert
den Geiſt der Jugend, die dann von der Kritik der einzelnen
zur Kritik der Klaſſe übergeht, ſchließlich mit der Bourgeoiſie
bricht, weil dieſe ihr kein leuchtendes Jdeal, kein großes ge-
ſchichtliches Ziel mehr vorzuzeigen weiß. Die ruſſiſche Bourgeoiſie,
die zuletzt auf der geſchichtlichen Schaubühne erſcheint, beſitzt
keine Jlluſionen mehr und erweckt keine Begeiſterung darum
liefert ſie ihre eigene Jugend dem Sozialismus aus.

Die Regierung aber ſcheint es extra darauf abgeſehen zu

haben, die Cadres der aktiven Revolutionäre zu mehren, denn
durch die Unterbrechung des akademiſchen Unterrichts, durch die
lange Gefängnishaft, durch Lie Verbannung und die mit all-
dem verbundene Zerſtörung der wirtſchaftlichen Laufbahn ſchärft
ſie erſt recht das politiſche Denken der Jntelligenz und macht
ſie zu wiſſenſchaftlich durchgebildeten Revolutionären und
Sozialiſten. Die Unterdrückung der Bewegung der Jntelligenz
fördert die Bewegung des Proletariats. Beide haben denn auch
längſt ihre Solidarität erkannt und kämpfen zielbewußt den ge-
meinſchaftlichen Kampf gegen den ruſſiſchen Abſolutismus.

Mit einer unheimlichen Konſequenz wird die diesmalige
ruſſiſche Hungersnot totgeſchwiegen. Doch eins läßt ſich
nicht verbergen: das Loch, welches jene elenden Zuſtände in die
Staatsfinanzen reißen. Um Geld zu bekommen, verpfändet jetzt
der Zar die chineſiſche Kontribution. Aber woher ſollen die
Chineſen Geld kriegen? Hat doch erſt kürzlich Rußland ſelbſt
für China bürgen müſſen. Und jetzt ſoll China für Rußland
bürgen! Warum nicht die Türkei

Sollen wir uns noch nach Oeſtreich umſehen? Wir halten
es diesmal mit dem Dichter: „Schau' und geh' vorüber

Tagesgeſchzichte.
Halle, 2. April.

Zur Diätenfrage.
Ein Berliner Blatt will erfahren haben, einige mittelſtaat-

liche Regierungen ſeien für Bewilligung der vom Reichstag ge
forderten allgemeinen Anweſenheitsgelder. So lange jedoch
Preußen ſeine Vertreter im Bundesrate nicht anweiſt, für die
e zu ſtimmen, hat der Antrag keine Ausſicht auf An
nahme.

Gegen die Diäten machen nur die konſervativen Blätter
Front, welche genau wiſſen, daß mit dem Augenblicke der
Diätengewährung die Mandate der Junker und Beamten ernſt
lich bedroht ſind. Die „Mittelſtandsretter“ haben keine Nei-
gung, den wirklichen Vertretern des Mittelſtandes ihre Sitze
abzutreten. Da ſich ſtichhaltige Gründe gegen die Diäten-
zahlung nicht anführen laſſen, greift die Poſt zu Märchen-
erzählungen. Sie behauptet, Bismarck habe im konſtituieren-
den Reichstag das öffentliche ſtatt des geheimen Wahlrechts
und die Diätenloſigkeit der Reichstagsmitglieder gefordert.
Er habe ſich dann überzeugt, daß er die eine dieſer beiden
Forderungen aufgeben müſſe und habe das öffentliche Wahl
recht zu gunſten des geheimen preisgegeben. Das iſt, wie
die Freiſ. Ztg. hervorhebt, aktenmäßig unrichtig. Der Ver-
faſſungsartikel über das Wahlrecht in dem Entwurf der Re-
gierung lautete: „Der Reichstag geht aus allgemeinen und
direkten Wahlen hervor, welche bis zum Erlaß eines Reichs
wahlgeſetzes nach Maßgabe des Geſetzes zu erfolgen
haben, auf Grund deſſen der erſte Reichstag des
Nord deutſchen Bundes gewählt worden iſt. Beamte
im Dienſte eines der Bundesſtaaten ſind nicht wähl-
bar.“ Die Landesgeſetze, auf Grund deren der erſte
Reichstag worden iſt, enthielten bereits das
geheime Wahlrecht. Dieſe Landesgeſetze ſind nachgebildet
dem Wahlgeſetze, welches 1849 die Frankfurter National-Ver-

5] (Nachdr. verb.)Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.
Es war ein junger Menſch, auf deſſen kurzer Oberlippe daserſte Bärtchen ſioeaute, Dickes Blondhaar, das im Nacken rund

verſchnitten war, quoll unter ſeiner ſchmuckloſen Filzkappe her
vor. Ein dunkelblauer Rock von grobem Tuch reichte ihm bis
gegen die Kniee und darunter trug er graue Strumpfhoſen,
die in ungeſchwärzten Halbſtiefeln endigten. Das auf dem
Rücken S Wams wurde von einem ledernen Gürtel zu-
ſammengehalten, an dem eine Taſche und ein auffallend langer
Korbdegen hingen. Der Rat hatte gut, gegen ſolch' lange Klin-
gen zu eifern und deren Maß vorzuſchreiben, ſeine Straf-
mandate waren ohnmächtig gegen den Brauch, der unter den
Handwerksgeſellen herrſchte. Der junge blonde Menſch war

Zeichens ein Goldſchmied. Ein derber Schlag auf die
chſel entriß ihn ſeinem Sinnen und eine luſtige Stimme rief:

„Endlich! See ſchon gemeint, daß Du wieder der Himmelweiß wo ſteckſt.“ Den blonden Geſellen, der ſich mit aufblitzen
den Augen umwandte, lachte das breite Geſicht des Tuchſcherers
Kaſpar Etſchlich an, der an ſeiner freien Hand eine ſchmucke
Dirne hielt, zu der er fortfuhr: „Schau, Käthelein, das iſt mein
Feſte Freund auf der Welt, der Hans Lautner, von dem ich
Dir ſchon erzählt hab'

„O“, machte Käthe Neuffer, die unterdeſſen Lautner mit ihren
klaren nußbraunen Augen gemuſtert hatte, und es klang i
wie eine Enttäuſchung. Das längliche, wohlgebildete Geſicht
Lautners, ſeine ebenmäßige, beinahe feine Geſtalt die jedoch
nicht ſchwächlich erſchien, mochten einem Mädchen im Vergleich
mit den derben Zügen und dem unterſetzten Wuchſe Kaſpar
Etſchlichs wohl gefallen. Auch hatte ſie für den Humor, der
in ſeinen Augen zwinkerte, ſicher weniger Empfänglichkeit als
für den ſchwermütigen Geiſt, der auf der weißen Stirn des
um mehrere Jahre jüngeren Goldſchmieds wohnte. Dieſem fiel
es nicht ſchwer, zu erraten, wer ſeine r war, hatte
Kaſpar ihm doch ſeit der Rothenburger Kirchweih im Monat
Juni wiederholt von ſeiner hübſchen Baſe in Ohrenbach er

zählt. Hans Lautner fand, daß er nicht zu viel von ihr geſagt
hatte. Gefällig kleidete ihre kernig biegſame Geſtalt der rote
faltenreiche Rock ſowie die dunkelblaue Jacke, welche, den run-
den bräunlichen Hals freilaſſend, die breitgewölbte Bruſt und
die vollen Arme eng umſchloß. Ein blaues Seidenband, der
einzige Schmuck, den der Kaſtengeiſt jener Zeit außer einem
ſilbernen Fingerreif den Landmädchen erlaubte, hielt über der
klugen breiten Stirn das lichtbraune Haar zuſammen, das in
zwei dicken Zöpfen herabfiel.Kaſpar ſtieß den Freund mit pfiffiger Miene an, als ob er
ſagen wollte: „Gelt, ſie iſt des Anſchauens ſchon wert!“ und
heller ſchimmerte das geſunde Jugendblut durch Käthes volle
bräunliche Wangen.

Eine Frage, die auf ihren dunkelroten Lippen ſchwebte, blieb
unausgeſprochen, weil in dieſem Augenblick die Muſik ſich ver
nehmen ließ, welche den Hochzeitszug aus der Kirche führte.
Eben war auch die Sonne der Nebel Herrin geworden und
re begrüßten den ſeltenen Zug, dem voraus die Spiel-
leute luſtig in ihre Schalmeien, Pfeifen und Zinken blieſen.
Fürwahr ein ſeltſamer Zug; denn die ſchlicht gekleidete Braut
in Myrtenkranz und weißem Schleier wurde von dem Bräuti-
gam im Prieſterrocke geführt, über den er den er Mantel
mit ſchwarzem Kreuz der Herren vom deutſchen Orden trug.
Jn der gleichen Tracht erſchien auch der Kommentur des Or-
dens, Kaspar Chriſtan, neben dem würdevollen Rektor der
Lateinſchule, dem Magiſter Wilhelm Beſſenmayer, der für die

eſttafel ein ſchwungvolles Carmen in der Sprache der alten
ömer gefertigt hatte. Unmittelbar hinter dem Brautpaare

führte der Altbürgermeiſter und Pfleger des Gotteskaſtens von
St. Jakob, Herr Ehrenfried Kumpf das Fräulein von Badell,
in deren Haus unmittelbar am Burgthor die Hochzeit gefeiert
werden ſollte. Das reiche Fräulein ſtand im mittleren Alter,
und man merkte es ihrem klugen Geſicht an, wie zufrieden ſie
mit dieſem Ehebunde war, welcher der alten Kirche offen den
Fehdehandſchuh hinwarf. Munter plauderte ſie mit ihrem Be-
gleiter, zu dem ſie hinaufſehen mußte; denn er war ein ehe
etwas hagerer Mann, in der Mitte der Vierzig ungefähr, deſſen
dunkle Augen mit dem Glanz und der Lebhaftigkeit der Jugend
um ſich ſchauten. Er wurde auf ſeinem Wege gegrüßt, und
Fräulein von Badell nickte jedesmal freundlich mit, wenn er
mit einer kordialen Handbewegung oder einem Nicken ſeines
Kopfes dankte. Ehrenfried Kumpf war bei der Bürgerſchaft

ſehr beliebt, ſowohl wegen ſeiner uneigennützigen Sorge um das
Gemeinwohl als auch wegen ſeiner zuweilen etwas derben
Wahrheitsliebe, die keinen Unterſchied des Standes kannte,
hauptſächlich aber als ein offener Freund der Reformation. Das
waren denn freilich Eigenſchaften, die ihn den Geſchlechtern,
die alle Ratsſtellen ausſchließlich aus ihrer Mitte beſetzten, zu
weilen recht unbequem machten. Hätte das Wahlrecht bei der
Bürgerſchaft gelegen, er wäre nach Ablauf r Amtszeit wohl
immer wieder zum regierenden Bürgermeiſter erkoren worden.

Jhm zunächſt ſchritt, aus mächtigen Augen ſchauend und mit
dem lebhaft geröteten Geſicht des ſanguiniſchen Eiferers, die
ſtattliche Geſtalt des Doktor Deutſchlin. An der War führte
er den blinden Bruder der Braut, der ſich ſonſt ohne Leitung
und nur mit Hilfe eines langen Stabes, der r heute müßig
im Arm ruhte, ſo ſicher durch die Straßen taſtete, als ob er
ſehend geweſen wäre. Er hatte den großen, markigen Kopf,
deſſen Tonſur zu einer leuchtenden Glatze geworden, etwas in
den Nacken er und verriet ſchon dadurch, daß ſeine ſtarren-
den Augen der Sehfraft entbehrten. Ein dichter Bart ſloß tief
auf die Kutte herab, die mit einem weißen Strick gegürtet war.
Seine nur mit Sandalen bekleideten Füße waren rot von der
Kälte. Es W Paul Jckelſamers gelehrter Bruder Valentin,
der lateiniſche Schulmeiſter, wie er genannt wurde, und Meiſter
Philipp der Tuchſcherer, an die ſich noch einige angeſehene
Bürger mit ihren feſtlich geputzten Frauen ſchloſſen.

Kaſpar Etſchlich nannte ſeiner hübſchen Baſe die Namen der
e mit mancher luſtigen Bemerkung, die ihr Lachen
erregte. war ein Rothenburger Kind, während
bei Heilbronn die Heimat ſeines Freundes war. Beide
ſich um die letzte Oſterzeit auf der Wanderſchaft kennen
Hans Lautner hatte eben ſeine Lehrjahre zu Heilbronn
und war nach dem kunſtreichen Nürnberg gepilgert, Kaſpar
Etſchlich von Ulm, wo er zuletzt gearbeitet, auf dem
nach Rothenburg begriſſen So hatten ihre
ekreuzt und Kaſpars Schilderungen ſeiner maleriſchen
tadt Hans verlockt, ihn nach Rothenburg zu begleitenDer ung Goldſchmied war dann auch ſo tägt

hier in Chriſtoph Ellwanger einen ebenſo geſt

herzigen Meiſter zu finden, während Kaſpar bei ſeinem
deſſen einziges Kind er war, in Arbeit trat.

äthe Neuffer hatte ihrem Vetter ſchließlich nur noch zerſtreut
zugehört und wandte ſich jetzt plötzlich mit der Frage an Hans,
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Fürſt Bismarck bekannte ſich zu

on 1863 den übrigen Bundesſtaaten
erfaſſungsartikel im Reichstag zur Dis-

uſſion ſtand, wurde von konſervativer Seite der Antrag ge-
ſtellt, das öffentliche Wahlrecht in den Verfaſſungsartikel auf-
zunehmen. Von nationalliberaler Seite wurde umgekehrt be
antragt, ausdrücklich das geheime Wahlrecht in dem Ver
faſſungsartikel zu erwähnen. Der Antrag der Konſervativen
wurde abgelehnt, der Antrag der Nationalliberalen angenommen.
Fürſt Bismarck beteiligte ſich eingehend an der Debatte, befürwortete aber in keiner Weiſe die öffentliche
Abſtimmung, ſondern ſprach nur gegen das preußiſche
d r r und für die Ausſchließung der Beamten.
Zugleich erklärte er ausdrücklich, daß er kein beſſeres
Wahlgeſetz kenne als dasjenige der Frankfurter National
Verſammlung von 1849, und daß er ſich dazu ſchon im Jahre
1863 bekannt habe.

Zu Liebers Tod.
Der geſtern von uns gemeldete Tod des Zentrumsführers

Dr. Lieber giebt den Blättern aller Parteirichtungen Anlaß
zu Erörterungen. Von den ausſchweifenden Lobeserhebungen
der Zentrumspreſſe mag ein guter Teil auf die Parteizuge-
hörigkeit des Verſtorbenen zu rechnen ſein; trotzdem war
zweifellos Lieber für das Zentrum und ſeine Politik während
des letzten Jahrzehnts mit ausſchlaggebend. Nach Windthorſts
Tode 1891 fiel Dr. Lieber die Aufgabe zu, die widerſtreben
den Elemente, aus denen die Zentrumswäßhlerſchaft ſich zu-
ſammenſetzt, mit Hilfe des katholiſchen Gedankens zuſammenzu-
halten. Das iſt bisher gelungen zum Teil infolge der dema-
gogiſchen Taktik des Zentrums, dem Kanzel und Beichtſtuhl
das Ziel erreichen helfen mußten zum Teil aber auch, weil
die Aufklärung über wirtſchaftliche Fragen in katholiſchen
Gegenden noch nicht genügend vorgeſchritten war.

Wie verräteriſch die Taktik des Zentrums im Reichstage war
und iſt, darüber iſt bereits fortgeſetzt berichtet worden, und
Dr. Lieber war ſtets mit bei denen, welche für den Verrat
zu haben waren, ſofern ſich daraus Vorteile für die Fraktion
ſchlagen ließen. Am widerwärtigſten zeigte ſich die Verräter-
taktik bei den letzten Militärvermehrungen und bei der großen
Flottenvorlage. Monatelang ſchrieb damals die Zentrums-
preſſe vorher, das Zentrum werde unter keinen Umſtänden für
die neuen Belaſtungen des Volkes zu haben ſein. Nachdem
auf dieſe Weiſe die Zentrumswähler genügend von der Volks
freundlichkeit ihrer Vertreter im Reichstage überzeugt worden
waren, begann Schritt um Schritt die Schwenkung, bis ſchließ-
lich die Regierung mit Ausnahme einiger bedeutungsloſer Ab-
ſtriche alles bewilligt erhalten hatte.

Weder war Dr. Lieber der kluge Politiker wie Windthorſt noch
ein ſo gewandter Taktiker. Die Sucht, um jeden Preis das
Zentrum zur Regierungspartei zu machen, hat zwar dem
Zentrum nach außen die entſcheidende Bedeutung in parlamen-
tariſchen Fragen eingebracht, aber jeder Schritt auf dem Wege,
Regierungspartei zu werden, iſt mit Verleugnung alter, Windt-

gepflaſtert geweſen, und ſo ſteht heute,
trotz ſeiner 106 Mitglieder, das Zentrum innerlich weit weniger
feſt da, als vor elf Jahren bei Windthorſts Tode. Der Selbſt-
verrat führt ſtets zum Selbſtmord.

Es mag zugegeben werden, daß auch Windthorſt die Rechts
entwickelung des Zentrums nicht hätte aufhalten können aber
die Lieberſche Taktik hat den inneren Zerfall des Zentrums
beſchleunigt.
der Gegenſatz in den Anſchauungen der katholiſchen Kleinbauern
einerſeits und der katholiſchen Arbeiter andererſeits über die
Zollfrage zur offenen Spaltung führen, und jedes weitere

ahr wird die Kluft erweitern. Was keine Bismarckſche
Zwangspolitik durch die Maigeſetze fertig brachte, das wird der
wirtſchaftliche Gegenſatz zwiſchen einzelnen Gruppen der Zen-
trumswählerſchaft vollenden der Zentrumsturm wird zer-
berſten. Und inſofern als Dr. Lieber durch ſeine vermeintlich
ſchlaue Taktik das Ende der Zentrumspartei beſchleunigt hat,
hat er eine politiſche Miſſion erfüllt.

Lieber hat ein Alter von 64 Jahren erreicht und gehörte
auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe als Mitglied an.

Die Lehrer als konſervative Parteikulis.
Jm oſtpreußiſchen Kreiſe Ragnit, den Graf Kanitz vertritt,

ſind die Konſervativen beſonders rührig, weil ſie den Kreis für
ſehr gefährdet durch die Sozialdemokratie halten. Dort ſind
die Lehrer im Februar d. Js. durch ein Schreiben beglückt
worden, das jetzt der Tilſiter Allg. Ztg. zugeſtellt iſt. Es hat
folgenden Jnhalt:

Der Delegierte des
Oſtpreuß. konſervativen Althof-Ragnit, Februar 1902.

Vereins.
Die ſtetig anwachſende Agitation der Sozialdemokra-

ten und die herannahende Reichstagswahl nötigen dazu, der
um wirkſame

Die Verteilung von
konſervativen Parteikaſſe Mittel zuzuführen,
Gegenmaßregeln ergreifen zu können.

„Weil er ſich gern wie ein Schuhu mit ſeiner Pfeifen irgend
wo verkriecht, wann's einen freien Tag giebt und ein ver-
nünftiger Menſch luſtig iſt,“ antwortete Kaſpar an des Freun-
des Stelle.

„Ja, biſt Du denn ein Spielmann verwunderte Käthe ſich.
„Jch hab' gemeint, daß Du ein Goldſchmied biſt.“

„Oh, der verſteht ſich auf viele Sachen“, kam der Vetter
abermals Hans zuvor. „So gut zum Tanz auffpielen wie er,
n ſelbſt unſer Stadtpfeifer nicht, aber im Tanzen bin ich

ihm über.“ d„Aber ſo laſſ' doch Deinen Freund reden,“ rief Käthe unge-
duldig und krauſte die leicht über der ſtumpfen Naſe ineinander
fließenden Brauen.

„Aber er ſagt's Dir nimmer, wo er geſteckt hat,“ ſchnitt
Kaſpar wieder, um das Mädchen zu necken, dem blonden Ge-
ſellen das Wort ab. „Jm Schlingenbach hat er geſteckt. Das
iſt nämlich ein grauſam wüſt Holz, mußt Du wiſſen, allwo die
verwunſchenen Seelen unſerer Ehrbaren ſpuken. Soll ſo gar
klein nit ſein, die fürnehme Geſellſchaft dort. Die hat der
Hänſelin durch ſein Spiel auf der Pfeife erlöſen wollen.“

Käthe drohte dem Vetter mit der Fauſt. Hans lachte ein
wenig und ſagte: „Von wegen mir könnten ſie bis zum jüngſten
Tag ſpuken, ich würd' darum nicht den kleinen Finger rühren.
Was ſollt ich auf der Kirmiß? Jch kann nicht tanzen.“

Simons Schweſter ſah ihn mit ihren ſchimmernden Braun
augen ganz erſtaunt an, erwiderte jedoch nichts. Denn der
Menſchenſtrom, in dem ſie bisher langſam mitgeſchwommen
waren, ſtaute und preßte ſich jetzt in der Enge zwiſchen der öſt-
lichen Langſeite des Rathauſes und der Herren-Trinkſtube,
hinter deren Rückſeite ſich der Hochzeitszug durch die Georgen-
aſſe auf den Hauptmarkt geſchwungen hatte. Jn der Lang-
eite des Rathauſes befand ſich unter einem ſchmalen Vordache

eine Reihe von Verkaufsbuden. Der ſchöne Renaiſſancebau
aus körnigem Tauberſandſtein, mit weit ausladenden Vor
ſtufen und der Laube mit offenem Altan darüber, der heute
die Marktſeite des Rathauſes ziert, ward erſt ein halbes Jahr-
undert ſpäter aufgeführt. Die Herren-Trinkſtube mit der

W e ehe J durch Cnſtvollen Tragſteinen un zierliein ſchmuckes Aeußere. Auf der Marktſeite befanden ſich zwei

Schon bei den nächſten Reichstagswahlen wird j

nä

Uhren, von denen die eine die Zeit, die andere die Länge des
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die ghrizneehe uslagen,
beſ werden muß.Es ergeht daher an Sie die ergebene Bitte, mir zu den

i ecken eine thun lichſt hoch bemeſſene Gelden r und bei Jhren Bekannten und Nachbarn
Beiträge einzuſammeln.bitte ich an mich bis zum 1. März d. J.abfü en u wollen und danke ich im voraus t die der

iſ Dienſte.guten Sache geleiſteten P. Mack.An
den Lehren Herrn N.

n N.Ob die Lehrer konſervativ ſind oder nicht, danach fragen
die Herren vom Konfervativen Verein nicht. Der Landlehrer
muß einfach die Geſchäfte der Agrarier fördern, mag er wollen

oder nicht.

Neue Aufſtände in Kamerun.
Die Aufſtände in Kamerun nehmen kein Ende. Jn Bane ſind

neue Unruhen ausgebrochen, wobei nach Meldung eines Berliner
Blattes zwei Leiter von Faktoreien der Hamburger Firmen
Randert Stein und Theodor Maaß durch Gewehrſchüſſe
der Neger ſchwer verletzt wurden. Die Aufſtändigen hatten ihre
Gewehre mit zerkleinertem Meſſingdraht geladen.

Die großze Säge hat während des letzten Vierteljahres im
deutſchen Offizierkorps, beſonders in den höheren Chargen,
tüchtig aufgeräumt. Es wurden im ganzen ſeit 1. Januar
1902 168 Offiziere verabſchiedet. Penſioniert wurden 5 Gene
räle der Jnfanterie, 7 Generalleutnants, 3 Generalmajore,
16 Oberſte, 5 Oberſtleutnants, 28 Majore, 33 Hauptleute,
22 Oberleutnants, 22 Leutnants. Summa 141 Offiziere.
Koſten pro Jahr: zirka 530000 Mark. Ohne Penſion
wurden verabſchiedet 1 preußiſcher Oberleutnant und 2 preußiſche
Leutnants. Ohne Penſion zur Reſerve und Landwehr über-
geführt wurden 1 preußiſcher Rittmeiſter, 2 preußiſche Ober-
leutnants, 21 Leutnants (19 preußiſche, 1 bairiſcher und
1 ſächſiſcher).

Unter den Penſionierten befindet ſich auch der aus dem
Chinafeldzuge bekannte Generalleutnant von Leſſel. Am
27. Januar, dem Geburtstage Wilhelms II., erhielten 1 preu-
D.

ßiſcher Major und 4 preußiſche Hauptleute den blauen Brief.

Vörſengeſetze. Der Bundesrat wird in einer ſeiner
nächſten Sitzungen die Novelle zum Börſengeſetz, die in ſeinen
Ausſchüſſen bereits durchberaten iſt, verabſchieden, vorausſicht-
lich nur mit geringfügigen Abänderungen. Der Entwurf wird
trotzdem in Anbetracht der Geſchäftslage des Reichstages dieſem
zunächſt nicht zugehen. Der Reichskanzler wird ſich vielmehr
vorbehalten, zu beſtimmen, wann dies geſchehen ſoil.

Wegen Haiſerbeleidigung hatte ſich der Druckereibeſitzer
Bäumer von Wermelskirchen vor der Elberfelder Straf-
kammer zu verantworten. Da bei einer öffentlichen Verhand
lung der Sache die öffentliche Ordnung nach Meinung des
Gerichts in Gefahr geraten wäre, ſo wurde die Oeffentlichkeit
bei der Verhandlung ausgeſchloſſen. Der Angeklagte hatte ſich
wenig ſchmeichelhafte Bemerkungen über den deutſchen Kaiſer
erlaubt; auf Grund einer aus Rache erfolgten Denunziation
war das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet worden. Da der
Angeklagte „beſſeren“ Kreiſen angehört und noch unbeſtraft war,
ſah das Gericht von einer Gefängnisſtrafe ab und erkannte auf
zwei Monate und zwei Wochen Feſtung. Nach unſerer
Meinung müßte eine Majeſtätsbeleidigung, die von einem An-
gehörigen der „beſſeren“ Kreiſe begangen worden iſt, mit
ſchärferem Maße gemeſſen werden, denn in den „beſſeren“
Kreiſen ſind doch die eigentlichen Patrioten zu Hauſe.

Ausland.
Frankreich. Die Wahlen zur Deputiertenkammer

werden am 27. April ſtattfinden. Die Stichwahlen finden am
11. Mai ſtatt.

Die Budgetberatung iſt, wie gewöhnlich in Frank-
reich, in aller Haſt vor Schluß der Seſſion durchgepeitſcht
worden. Es war noch eine Sitzung am Oſterſonntage nötig,

wo das Budget nach den Anträgen des Senats von der
Kammer angenommen wurde. Das Parlament iſt mit einer
Rede Deschanels bis zum 1. Juni geſchloſſen worden.

Ungarn. Zuſammenſtöße zwiſchen Gendarmerie
und Bevölkerung ſind in Ungarn nichts Seltenes. So kam
es am 1. Oſtertage in der Gemeinde Delnioze zwiſchen
Bauern und Gendarmen zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem
1 Mann getötet und 9 Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Jtalien. Unbotmäßige Reſerviſten. Die S
der gelegentlich des Eiſenbahner Streikes einberufenen Reſer
viſten ſcheint doch nicht vor ſich gegangen zu ſein, wie es die
Regierung angegeben hatte. Jn Como und Mailand iſt es

mlich in den letzten Tagen zu Unruhen unter den Reſerviſten
We F
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wen die umzujrieden war dal bei der Truppehen wurden, obwohl der Aus worden war.
e armen Soldaten werden ihre (gerechte üſtung ſchwer

büßen müſſen

VBalkanhalbinſel. Täglich laufen Nachrichten aus Albanien
und Macedonien ein, nach welchen dort die Ruhe und Sicher-
heit fortwährend geſtört wird. Bewaffnete Banden machen die
Grenzen unſicher und verurſachen blutige Zuſammenſtöße. Die
türkiſche Regierung iſt dieſem Treiben gegenüber machtlos. Die
Regierungen der Kleinſtaaten ſtecken mit den unruhigen
Elementen unter einer Decke. Beſonders hält es Bulgarien mit
dem macedoniſchen Komitee, das mit allen Mitteln darauf hin
arbeitet, Macedonien vom türkiſchen Reiche loszulöſen.

Rußland. 26 Perſonen verhaftet wurden in Moskau
am 26. März, weil ſie die Verfügungen des dortigen General
gouverneurs übertreten hatten. 14 von den BVerhafteten wurden
mit 3 Monaten beſtraft, die übrigen erhielten ein bis zwei
Monate Polizeiarreſt. Die Verhafteten ſind meiſt Studenten,
darunter zwei Frauen.

Die Vorleſungen an der Univerſität in Kiew, die bis jetzt in
folge der Unruhen eingeſtellt waren, ſind wieder aufgenommen
worden. Jedoch ſind nur die älteren Jahrgänge wieder zu
gelaſſen die Hörer des erſten Jahrganges ſind von den Vor
leſungen ausgeſchloſſen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Friedensverhandlungen in Südafrika ſind auf ein un-

erwartetes Hindernis geſtoßen, da Schalk Burgher noch nicht
mit Steijn in Verhandlungen treten konnte. Derſelbe iſt bei
dem Kommando de Wets, das infolge ſeiner fortwährenden
Märſche bis jetzt noch nicht erreicht werden konnte.

Die Grauſamkeit auſtraliſcher Offiziere, von der kürzlich ein
Major der auſtraliſchen Hilfstruppe in Melbourne Mitteilung
gemacht hatte, wird beſtätigt durch folgendes Telegramm des
Wolſſſchen Bureaus: An Bord des Transportdampfers Canada,
welcher am 31. ds. in Queenſtown eingetroffen iſt, befindet ſich
eine Anzahl militäriſcher Gefangener, darunter zwei auſtraliſche
Offiziere, welche zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt
worden ſind als Mitſchuldige zweier anderer auſtraliſcher Offi-
ziere, die bereits hingerichtet wurden, weil ſie gefangene Buren
erſchoſſen hatten.

Am 30. März hat ſich nach einer Mitteilung des engliſchen
Kriegsamtes ein ſchweres Eiſenbahnunglück bei Baberton in
Transvaal ereignet. 39 Soldaten wurden getötet, 45 verletzt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. April.

Ein Meiſterſtück
an bureaukratiſchem Ungeſchick hat bei dieſem Quartalswechſel
die deutſche Reichspoſtverwaltung fertig gebracht. Bekanntlich
ſind mit dem 1. April neue Briefmarken zur Einführung ge-
langt. Während man nun früher in gleichen Fällen den Vor
rat an alten Marken ruhig verbrauchen ließ, was den Beſitzern
der Marken bequem war und der Poſt keinerlei Nachteile
brachte, erſchien diesmal eine amtliche Bekanntmachung, die ſo
mißverſtändlich war, daß die Meinung auftauchen konnte, alte
Marken hätten nach dem 1. April ihre Giltigkeit verloren. Jn
Wirklichkeit dürfen alte Marken nach wie vor zur Frankierung
benutzt werden.

Die Folge der ungeſchickten und zweideutigen Faſſung der
Bekanntmachung war, daß geſtern ein wahrer Sturm auf die
Poſtſchalter ausgeführt wurde. Die geplagten Poſtbeamten,
denen ohnehin jeder Vierteljahrswechſel vermehrte Arbeit und
Verdrießlichkeiten beſchert, wußten manchmal ihres Leibes keinen
Rat mehr. Der eine brachte ganze Markenbogen oder Teile
von ſolchen zurück; der andere hatte die Marken fein von ein
ander getrennt und zählte ſie einzeln auf, was beſonders dann
den Beamten eine angenehme Kontrolle einbrachte, wenn ein
zelne Marken aneinander klebten; ein dritter zählte in buntem
Gemiſch Briefmarken zu verſchiedenen Preiſen neben Poſt-
anweiſungen, Poſtkarten und anderen Formularen auf. Es
gehörte die ganze Kaltblütigkeit erfahrener Schalterbeamten da
zu, bei dieſem Wirrwarr den Kopf nicht zu verlieren und ſich
nicht zu verrechnen. Dabei konnten die Schaltervorräume oft
nicht den Andrang faſſen, und wer eine eilige Depeſche aufzu
geben hatte, mochte zuſehen, wie er ſich durch das Gedränge
einen Weg bahnte; anzügliche Bemerkungen bekam er dabei in
genügender Menge und Grobkörnigkeit als Gratiszugabe mit
auf ſeinen Leidensweg. Da die Schalterbeamten obendrein
angewieſen waren, die einzelnen Marken ſofort ſauber zu ganzen Bogen aufzukleben, ſo erhöhte dieſer Umſtand die dhneche-
r ihrer Thatigteit und die ſchnelle Expedierung der Har-

renden.
Wenn beim Militär, bei der Juſtiz oder in der inneren Ver

waltung der Zopf des Schematismus zu allerlei bureau-
kratiſchen Thorheiten führt, ſo nimmt man das als Erbe aus
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Tages und der Nacht augab. Aus den Fenſtern darüber, ſowie
aus denen aller Häuſer ſchauten Neugierige auf den Marktvplatz,
durch deſſen Gewühl der Hochzeitszug mit ſeiner Muſik ſich
bewegte und eben um die Stirn des Rathauſes in die breite,
zum Burgthor führende Herrengaſſe bog. Käthens Augen
muſterten die Zuſchauer an den offenen Fenſtern und jetzt rief
ſie, mit ihrem braunen Zeigefinger auf die Fenſter der Herren
Trinkſtube deutend:

„Schaut den Stieglitz!“ Sie lachte ausgelaſſen.
Hans und Kaſpar folgten der Weiſung und der letztere rief:

„Ah unſere liebwerten Nachbarn, die Junker von Finſterlohr
und von Roſeunberg!“

„Der Roſenberg?“ fragte Hans
das Blut in die Wangen ſchoß. „Welcher iſt's
„„Der mit der Stubbennaſe, dem der rote Vart in zwei langen
Zacken vom Maul und Kinn auf den langen grünen Wappen-
rock hängt antwortete Kaſpar.

„Brr,“ machte Käthe, „mit dem möcht' ich nicht ſchaffhaben. Hat ein Geſicht wie ein Bulle So zu jchatgen
Hat hatte die Lippen feſt zuſammengepreßt und verwandte

kein Auge von ihm, während ſein Freund fortfuhr: „Der neben
ihm, mit dem ſchwammigen Geſicht, der Stieglitz mit dem Wald
von bunten Federn auf dem Kopf und dem Rock halb rot, halb
blau, und von den Aermeln iſt der eine rot, der andere blau

Lautner haſtig, indem ihm

J dFinſterlohr auf Laudenbach. Junker von Leuteſchinder ſolltee eigentlich alle beide heißen.“ g 77
v „Kommt weiter,“ ſtieß Hans mit finſterer Miene heſtig
jeraus.

„Jſt auch Zeit; denn ich lechze nach einem Trunk wie ein

und gelb geſtreift, das iſt ſein geſchworener Freund, der Philipp

ausgetrockneter Sumpf nach Regen,“ ſagte Kaſpar. Wir
machen nach dem Bären, wo der Simon gewiß ſchon auf uns
wartet.“

Es ſchob ſich aber plötzlich ein Hindernis in ihren Weg. Daus der ſchmalen Hafnergaſſe tauchten reich getiejdete SRenre

hervor, von denen die vorderſten ihre Pferde rückſichtslos rechts
und links herumwarfen, um den Folgenden Bahn durch das
Gewühl zu ſchaffen. Die zornigen Zurufe, das Geſchrei und
Flüchten der plötzlich Bedrängten, unter denen es nicht an

auen und Kindern fehlte, erregten nur die it
rmütigen Stadtjunker, die von einem derzurück

kamen. Die Unverſchämtheit der Junker lockte aus Hans Laut
ners blauen Augen ein zornig ſprühendes Feuer und ſeine
Hand fuhr nach dem Schwertgriff. Wie er aber die Klinge
entblößen wollte, überflog eine glühende Röte ſein Geſicht und
er ſtand wie eingewurzelt. Hinter den rückſichtsloſen Vorreitern
erſchienen zwei Amazonen auf reichgeſchirrten Roſſen. Die eine
ließ ſich in läſſiger Haltung von einem milchweißen Zelter mit
langer Mähne tragen, während ihre Augen unter einem blauen
Sammethut mit wallenden Federn teilnahmlos über die Menge
glitten. Ein Netz von Goldfäden und Perlen feſſelte ihr blon-
des Haar. Die andere wiegte ihre ſchlanke, von einem grünen
Kleide umfloſſene Geſtalt anmutig ſtolz auf dem Sattelkiſſen
eines ungeduldigen Rappen. Jhre Wangen waren von der
friſchen Luft gerötet und ihre großen ſchwarzen Augen ſtrahlten.
Schwarz wie die Augen war das Haar, das gleich ſchimmern
den Schlangen in zwei Flechten bis auf den Rücken des Pferdes
hinabzüngelte. Ein breiter Hut von dunkelrotem Sammt mit

oldenen Schnüren und Quaſten und krauſen weißen Strauß
edern beſchattete das ſchöne lebensvolle Geſicht.
„Jſt die aber ſauber ftef Käthe bewundernd aus.

warum heißt ſie auch die ſchöne Gabriele,“ antwortete Kaſpar
en.

da blieb ſtumm. Käthe ſchielte nach ihm und die roten
Schlängelein ihres Mundes krümmten ſich ſchalkhaft, wobei ſich
in ihren vollen Wangen zwei Grübchen bildeten. Hans ſtarrte
mit glänzenden Augen auf die Reiter, die unbekümmert um
alles Schreien, Drohen und Fluchen, ihren Weg quer über denMarktplatz nach der Herrengaſſe nahmen. Da könnte einem
ſchier der beſte Durſt alle werden,“ brummte Kaſpar ihnen u
Käthe ſtieß Hans an, der lang ausatmete, und ſchweigen
folgten beide dem Tuchſcherer nach dem ſüdlichen Schmalende des
Hauptmarktes, wo es nach der tieſer wegen Nuraga der
älteſten Straße Rothenburgs, hinabging. Käthe blickte verſtohlen
auf Hans, der den Kopf geneigt hatte und in deſſen Mienen
ein trübes, faſt ſchmerzliches Sinnen ſich qusprägte. „Ach“,eufzte ſie, „wer doch nur ein ganz klein biſſel Puber aus

chaute, wie die ſchöne Gabriele! Nu, es is halt, wie es iſt,“
uhr ſie ſich beſcheidend fort. Was ich aber rer te.Hat's bei Dir in Schwaben auch ſo hbne an ein d

rtſetzung folgt.)
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alten Zeiten, wenn auch nicht )illig, ſo doch ſtill mit in denKauf. Wenn aber ein za inſtitut, wie die Poſt, der
artige durch nichts gerechtfertite Szenen veranlaßt, ſo verdient
das den ſchärfſten Tadel. De einzige Troſt, den wir den un
nötig geplagten Schalterbeamen geben können, beſteht in Mit
teilung der Thatſache, daß ieſelbe Kalamität ſich geſtern in
Berlin, Leipzig, Frankfurt a M., Dresden, Hannover, Magde
burg uſw. abgeſpielt hat.

Zur Sache ſelbſt mag benerkt werden, daß alte Poſtwert
zeichen aller Art bis Ende Juni und ohne irgend welche Koſten
umgetauſcht werden. Nur von den abgeſtempelten
Formularen, die in den Händen des Publikums unbrauchbar
geworden ſind, wird ein Pfennig für das Stück abgezogen

an nehme ſich alſo hübſch Zeit mit dem Umtauſch alter Wert
zeichen und plage die Schalterbeamten nicht ohne Not.

Müſſen Vorſtands Neuwahlen angemeldet worden
w. Der Vorſitzende Bade von der Filiale Friedrichsort des

Deutſchen Werftarbeiter-- Verbandes war nach einer
örtlichen Vorſtandswahl von der PolizeiVerwaltung vergeblich
zur Nennung der Namen der neuen Vorſtandsmitglieder auf
gefordert worden und dann mit einer Geldſtrafe wegen Ver-
gehens gegen die folgende Beftimmung des 8 2 des Vereinsſſeeg edacht worden: „Die Vorſteher von Vereinen, welche

eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind
verpflichtet, Statuten des Vereins und das Verzeichnis der Mit-
glieder binnen drei Tagen nach Stiftung des Vereins, und
jede Aenderung der Statuten oder der Vereinsmit-
glieder binnen drei Tagen, nachdem ſie eingetreten iſt, der
Ortspolizeibehörde zur Kenntnisnahme einzureichen, derſelbenauch u Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu er-

teilen.“ Bade beantragte richterliche Entſcheidung und
wurde auch ſowohl in erſter als in zweiter Jnſtanz freige-
ſprochen. Das Landgericht e begründend aus: Der
Werftarbeiter- Verband ſei zweifellos ein Verein im
Sinne des 8 2 des Vereinsgeſetzes, denn ohne eine Ein-
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten könne er ſein Ziel, die
Verbeſſerung der Berufsverhältniſſe ſeiner über ganz Deutſch-
land verbreiteten Mitglieder, nicht erreichen. Der 8 2 des
Vereinsgeſetzes könne demnach an ſich auf ihn wie auf jede
ſeiner Unterabteilungen angewendet werden. Jm vorliegenden
Falle ſei dies jedoch unzuläſſig, da die Neuwahl des Vor-
ſtandes keine Aenderung der Vereins mitglieder ſei und man
ſomit auch nicht von einer Auskunfts-Erforderung der Polizei
gemäß 8 2 des Vereinsgeſetzes reden könne. Das Verlangen
der Polizei nach den Namen der neuen Vorſtandsmitglieder
ſei ungerechtfertigt geweſen.

Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein und machte geltend,
der 8 2 des Vereinsgeſetzes ſei vom Landgericht durch Nicht
r verletzt worden. Der Angeklagte verlangte da
gegen die Verwerfung der Reviſion. Der Oberſtaatsanwalt
am Kammergericht ſchloß ſich der Reviſion an und betonte, daß
es ſich hier doch um eine Auskunfserforderung gemäß S 2 des
Vereinsgeſetzes handele. Wenn andere als die bisherigen Mit
glieder in den Vorſtand gewählt würden, dann werde damit
eine Aenderung der Vereinsmitglieder vollzogen. Die entgegen-
geſetzte Auffaſſung würde dahin führen, daß die Polizei über-haupt nicht über die Zuſammenſetzung des jeweiligen Vereins-

vorſtands unterrichtet wäre. Der Geſetzgeber könne dieſe Ab-
ſicht nicht gehabt haben.

Der Strafſenat des Kammergerichts verwarf die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft und arg zur Begründung aus:
Der 8 2 des Vereinsgeſetzes ſchreibe nur die Einreichung der
Statuten und des Mitgliederverzeichniſſes, ſowie die Erteilungder darauf bezüglichen Auskunft vor, nicht aber die Mit-
teilung des Reſultats einer Vorſtandswahl. Wenn auch die

Polizei unzweifelhaft ein Recht auf die Kenntnis des Namensder Korſtandsmitglleder habe, ſo könne ſie ſich jedoch dieſe

Namen nicht mit Hilfe des Vereinsgeſetzes verſchaffen,
ſondern müſſe es auf andere Weiſe thun. Jnſoweit weiche
jetzt das Kammergericht von ſeiner früheren Praxis ab. Falſch
ſei es, wenn der Oberſtaatsanwalt ſage, die in den Vorſtand
gewählten Perſonen hörten auf, „Mitglieder“ zu ſein. Vor
ſtandsmitglieder blieben immer Mitglieder des Vereins.

Arbeiterriſiko. Jn der Wuchererſtraße ſcheuten geſternmittag die Pferde d Bierwagens. Der Kutſcher fiel
herunter und wurde überfahren. Schwer verletzt hob man ihn

e enden

Auf oſtener Straße geſtohlen wurde einem aus dem
Konſumverein in der Halle 10 jährigen Mädchen
am Sonnabend mittag 2 Uhr ein Korb mit Waren im Werte
von 6 Mk. Eine Frauensperſon hatte von hinten kommend
dem erſchrockenen Kinde mit einem Ruck den Korb entriſſen.

WeltPanorama. Wahres Entzücken rufen die in laufender
Woche Bilder hervor. So reizvolle Städte- und
Landſchafts-Panoramen, wie der Küſtenſtrich des Mittelländiſchen
Meeres, Riviera (das Ufer) genannt, darbietet, ſind ſelten
vorgeführt worden. Es genügt völlig, die Namen der an dieſem
herrlichen Stück Erde maleriſch belegenen Ortſchaften auf-
zuführen, um für die gegenwärtige Ausſtellung Jntereſſe zu
erwecken: Genua, San Remo, Bordighera, Venti-
miglia, Mentone welche Fülle landſchaftlicher Schön
heiten decken dieſe Namen! Wenn von der Riviera die Rede
iſt, darf das Dorado des Teufelſpiel-Fürſten des Protektors
der Selbſtmörderei darf Mongco mit Monte-Carlo nicht un
erwähnt bleiben. Nächſte Woche: Die Oſtſ Richard

Richar
tſee.Aus dem Bureau des Stadt Theaters.

Wagners Siegfried gelangt morgen, Donnerstag, zur Wieder-
gen (3. Viertel, Farbe gelb). Der letzten Aufführung des

uſtſpiels Liſelott am kommenden Freitag folgt eine Wieder
holung der Oper Die Regimentstochter.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche in HalleSüd
45 Perſonen und zwar an: Schwindſucht 7, Bronchitis 2,
Krämpfen 3, Gehirnblutung 1, Krebs 4, Lungenentzündung 3,
Kehlkopfkrampf 1, rn n 1, Schwäche 2, Darmkatarrh 1,
Sturz 1, Schlaganfall 1, Harnruhr 1, Herzſchlag 1, Lungen-
emphyſem 1, Magengeſchwür 1, Altersbrand 1, Nierenent-
zündung 1, Urinfiſtel 1, Hirnhautentzündung 1, Pericarditis 1,
Stimmritzenkrampf 1, a e 1, Venenthrombohe 1,
Sarcom 1, Herzklappenfehler 1, Rhachitis 1, Knocheneiterung 1,
dazu Totgeburten 2. Darunter befinden ſich 9 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Jn Halle-Nord verſtarben in derſelben Zeit 21 Perſonen und
zwar an Scharlach 1, Brechdurchfall 1, Lungenentzündung 1,
chron. Rückenmarksentzündung 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Uterus-
Carcinom 2, Bronchiolitis 1, Luftröhrenentzündung 1, großem
Nackencarbunkel 1, Lungentuberkuloſe 1, Altersſchwäche 1, Jleus 1,
Zellgewebsentzündung des rechten Beins 1, akutem Magen und

armkatarrh und Rippenfellentzündung 1, Septicopygemie I1,
Atrophie 2, tuberkulöſer Bauchfellentzündung 1, Lebensſchwäche 1,
chron. Bronchitis 1. Drunter befinden ſich 3 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Zeitz. Frauen werden nicht zugelaſſen. Zu der
letzten Verſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins waren
auch die Frauen eingeladen worden, da ſolche nach den Worten
des Miniſters des Jnnern ſolchen Verſammlungen zuhören
könnten, wenn ihnen ein beſonderer Raum, in dem ſie mit den
Mitgliedern ſich „nicht vermiſchten“, zur Verfügung ſtände. Jn
dem Schindlerſchen Lokal war nun ein ſolch beſonderer Raum
vorhanden der die Verſammlung überwachende Polizeibeamte
verlangte jedoch die Schließung der Thür, die nach dein Ver-
ſammlungsſaale führte, und um einer Auflöſung der Verſamm-
lung vorzubeugen, entfernten ſich die Frauen aus jenem Zimmer.
Genoſſe Keopoldt erhob darüber bei der hieſigen Polizei-Ver-
waltung Beſchwerde, auf die ihm am Sonnabend folgende Ant-
wort zu teil wurde:

„Auf Jhre Eingabe eröffnen wir Jhnen hiermit, daß nach
8 8 des Geſetzes vom 11. März 1850 und der ſich hieran an
ſchließenden Rechtſprechung Frauensperſonen den Verſamm-
burg und Sitzungen politiſcher Vereine nicht beiwohnen

ürfen.
Dieſes Beiwohnen findet auch ſtatt und iſt als ſolches an

zunehmen, wenn die Frauen in einem anſtoßenden Zimmer
mit offener Thür ſich aufhalten, ſo daß ſie naturgemäß die
Verhandlungen in dem Raume, in welchem der Verein tagt,
hören können und müſſen.

Von einem eine hiervon abweichende Auffaſſung recht-
fertigenden Miniſterial-Erlaſſe oder einer dementſprechenden
37 t maßgebenden Deklaration des Geſetzes iſt uns nichts

ekannt.
Der PolizeiWachtmeiſter Kabiſch hat daher die Entfernung

der Frauen bezw. das Schließen der Thür mit Recht ver

langt. Arnold,Oberbürgermeiſter.“
Demnach ſind alſo die Worte des erſten Polizeibeamten, des
Miniſters des Jnnern, nicht bei ſeinen Verwaltungs-
rn Nun, wir werden ja ſehen, was der Miniſter ſelbſt

azu ſagt. 8ein Die Amtsanwaltſchaft hat gegen das unſere Genoſſen
in Aue freiſprechende Urteil Veranſtaltung eines Aufzuges
beim Begräbnis des Genoſſen Hochſtein Berufung eingelegt.
So ſoll denn alſo auch noch das Landgericht Naumburg zu einer
Freiſprechung kammen. Nun, doppelt hält beſſer.

Naumburg. Den Mitgliedern des Konſumvereins Utilitas
wird hierdurch bekannt gegeben, daß kommenden Sonnabend,

h

auf und ſchaffte ihn nach der Klinik.
m m T

am 5. April, abends 8 Uhr im Reſtaurant Goldener Stiefel
eine Generalverſammlung ſtattfindet.

Nachträglich iſt zu berichten, daß auch in Gruppe B bei
der Gewerbegerichtswahl der Kandidat der Arbeiterorganiſation
geſiegt hat. Gewählt wurde der Buchdrucker Karl Meißner
mit 83 Stimmen. Außerdem wurden 2 Stimmen auf einen
andern Namen und ein leerer Zettel abgegeben. (Anm. d. Red.
Wir bedauern, daß wir nicht durch die Beteiligten ſelbſt recht-
zeitig vom Ausfall der Wahl unterrichtet worden ſind.)

Landsberg. Schwer verletzen konnte ſich vorgeſtern morgen
ein junges Mädchen. Dasſelbe fuhr mit dem 4 Uhr-Zug von
Brehna nach Landsberg und ſpielte während der Fahrt an der
Thürklinke herum. Als ſie dabei aufdrückte, riß der Sturm die
Thür auf und warf das Mädchen, ſo lang wie ſie war, auf
den Perron. Ein Fahrgaſt ſprang hinzu und hielt das Mädchen
am Bein feſt. Das Thürfenſter zerſprang bei dem Anprall in
kleine Fetzen, ohne das Mädchen dabei zu verletzen.

Querfurt. Ein Orkan, der in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag unſere Stadt durchbrauſte, richtete an Dächern
und Fenſtern arge Verwüſtungen an. Die Waggons am Bahn-
hof wurden eine Strecke weit fortgeſchoben ein am Bahnhof
ſtehender Möbelwagen von der Rampe in einen Graben ge
ſchleudert, Achſen, Räder und Wände waren zerbrochen. Jn
jüngfter Zeit haben Orkane hier und in der Umgebung vielen
Schaden angerichtet.

Querfurt. Die am Bahnhofe ſtehende große Feldſcheune
Dr. Bergmanns ging in den ſpäten Abendſtunden des 2. Feier
tags in Flammen auf; weithin waren die lohenden Flammen
zu ſehen, aus vielen benachbarten Orten eilten die Wehren her-
bei, um dem Feuer Einhalt zu thun. Man vermutet Brand
ſtiftung, und man ſtaune: unſere Philiſter am Orte beſitzen die
unerhörte Frechheit, in dunklen Andeutungen die ſtreikenden
Zimmerer als Thäter zu verdächtigen. Ein derartiges Gebaren
richtet ſich ſelbſt.

Magdeburg. Ehedrama. Am Dienstag hat der Arbeiter
Hinkeldey ſeine Frau mit mehreren Revolverſchüſſen ſchwer ver
wundet und darauf ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Eheleute lebten
getrennt von einander Hinkeldey ſoll ein ordentlicher Mann
geweſen ſein, während die Frau unter Polizeiaufſicht geſtanden
hat. Dieſelbe hat, wie ſie es öfters that, ihren Mann in deſſen
Wohnung aufgeſucht und ihn beläſtigt. So that ſie es auch
am Dienstag und im Zorn darüber hat der Mann nach kurzem
Wortwechſel die That begangen.

Wittenberg. Eine Epiſode bei der Reichstagserſatzwahl
wird vorausſichtlich zu einem Prozeß führen. Der in dieſem
Kreiſe als konſervativer Agitator mit thätig geweſene Antiſemit
Wilberg hat gegen den Redakteur der Potsd. Ztg. Klage ange-
ſtrengt, weil dieſer das Auſtreten Wilbergs ſtreng kritiſiert uud
dabei Bezug genommen hatte auf ein Urteil des Schöffengerichts
in Düſſeldorf, nach welchem W. zu einer Woche Gefängnis ver
urteilt worden war, das aber ſpäter aufgehoben wurde. Jn
der Begründung war vorm Schöffengericht geſagt worden, es
ſei auf Gefängnis erkannt worden, damit die unglaublich niedrige
Geſinnungsweiſe des Angeklagten getroffen werde.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Der Sturmwind hat am erſten Oſtertage in der ganzen Pro

vinz große Verheerungen angerichtet. Zahlreiche Bäume ſind
entwurzelt worden, Häuſer wurden abgedeckt und ſonſtige Be
ſchädigungen angerichtet. Bei Wittenberg ſind mehrere
große Elbkähne untergegangen oder leck geworden. Die Mannſchaften konnten ſich aber retten Jn Querfurt brannte am
zweiten Oſtertags eine große Feldſcheune vollſtändig nieder.
Eine Lokomobile und anderes Material, das ſich in der Scheune
befand, iſt ebenfalls vernichtet.

Barteinachrichten.
Der Oſterkongreßz der Schweizer Arbeiterpartei be

ſchäftigte ſich vor allem mit der Zollfrage. Man ſprach ſich
einſtimmig gegen die Zollerhöhungen auf Lebensmittel und
Gebrauchsgegenſtände aus. Die Wege ob die katholiſchen

achvereine mit dem Grundſatz der Neutralität vereinbar ſeien,
oll auf, dem nächſten Arbeitertag entſchieden werden.

Die ungariſche Sozialdemokratie hat ebenfalls an den
Oſtertagen ihren Kongreß in Budapeſt abgehalten. Es waren
Delegierte von 150 Organiſationen erſchienen. Der Kongreß
behandelte u. a. am erſten Tage die Ausdehnung der Agitation
auf die Nationalitäten und die Frage des tändigen Zoll
gebietes, das allgemeine Wahlrecht und das neue Partei
programm.Jn Mezoetur fand gleichzeitig ein Kongreß der neuorganiſierten
Sozialiſten ſtatt, an welchem meiſt Feldarbeiter teilnahmen.
Hier wurde beſonders gegen den überhandnehmenden Klerikalis
mus proteſtiert.

Die Landeskonferenz der ſächſiſchen Sozialdemo
kratie iſt Oſtern in Meißen zuſammengetreten.
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Rintarbige und melierte Loden, Karierée. gestreifte, gemusterte Fantasie Stotffe,
Mohair- u. Lustre-Stoffe, glatt und gemustert, Ganzwollene einfarbige Cheviots,

Diagonals, COreps, Foulés ete.
Breite ea. 80--105 em, das Meter von 50O F.

euheiten für Zlusen und Kinder leider.

Karierte und gestreifte Fantasiestoftfe in Ganzwolle, Halbwolle und Halbseide,
Lawn-tennis und flanellartige Stofte, Risässor TZwirn- u. Vigonrenxstoftfe sowie

Nenheiten in einfarbigen Qualitäten.
Breite ca. 95 II em, das Meter von 7 F. an.

eubeiten für prahtische Strassenbleider.

Ganz- und halbwollene Mohairstofte, Homespuns und Zibelinestoffe in neuesten
rarbenstellungen, Fantasie Stoffe in sehmalen und breiten Streiten, Kleinen
Karos, ferner englisehe Neuheiten und Noppen-Stoffe, sowie gedtegene eintarbige

Qualitäten in nennen Farben und Webarten-
Breite ca. 100-120 em, das Meter von I M. an.

Neuheiten für elegante Promenadenbleider.

Mohair- und Seiden-Oréponstotftfe, glatte und gemusterte halbseidene Fantagio-
Gewebe, glanzreiehe Alpaceas und feinfädige ganzwollene Kammgarn- w. Ror
äurenstoffe, Rayes, Mozambiques, Rareges, hochelegante Voiles u. Grenadiäneo

in eftektvollen Farbenstellungen.
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ginge
m. 3 Uhrrſchen Gaſt aſthofn rſammlung.

Einziehung der Sammelliſten.

Sexerkschafts. Karte Zeitz.
Freitag den 4 ril abend 88 Uhr

bei Kämpfe, Waſſervorſtadt,

Versammlung.
Ausgabe der pghſtter-

Maifeier, Eingänge, Verſchiedenes.
Kollegen, welche Flugblätter mit ver

breiten wollen werden erſucht, an-
weſend zu ſein.

Der Vorſtand.

f.
eißenfels ungehen.

E. G. m. b. H.
Unſere Mitglieder werden darauf

Fä
Handtuchhalter
Schirmständer
Salonsäulen
Vogelbauer
Wandbilder

Preise bekannt billigst.

r die nene Wohnung!
Salontischchen
Bambusmöbel
Paneele, Borde
Waschservice
Bücheretagèeren

I

NurDirektio, r nGänzlit et 8 Spielplan

vernanäo ihn Trio, Mata-
dore der Kraft kunſt. r. Tman mit ſeimr Fantemime- Der
Tierfreund. Großertiger 7Caesaro Belii- jgeterre
Gymnaſtiker mit alxobatiſ en Spielen.

Man de Wirth So gten J
tator. Thee Thoras, Erzentriks
Spaß in einem Reſtaurant.
Emilia, Jnſtrumental-Exzentriks.Ar. Caesaro, Champion auf der
StuhlPyramide. Maxi Walden,
e e Willy ZTZimmer-mann, Original ngsHumoriſt u.Komponiſten W 3 w. eSolide Qualitäten.

gemaght daß die dgiſter ſenſationelle leb. Photour Zeichnung von Han J nfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.e m in e rg n v Halle A. S., Soeben erſchienen
altun Leipzigerstrasse Simplieiſſimus

Heute Donnerstag

Schlachte- Feſt. 90. Preis p. Nr. 15 7. Jahrgang.m Zu beziehen durch dieOtto Schaafer Chürſchülder Leg ſo Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.Gowerkschaftsrarteni en Halle.

Freitag den 4. April abends 9 Uhr im „Weißen Rofſz“

Tagesordnung: 1. Eingänge.
2. Gewertſchaftsfeſt.
3. Lohnbewegungen.
4. Anträge und Mitteilungen.Die Delegierten werden um pünktliches Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand.

Merseburg.
Sonnabend den 5. April abends S Uhr in der „Funkenburg“

öffentliche Vauhandwerker Verſammlung

(Maurer, J wer und ſämtliche Bauarbeiter).
2 werd er detterſchutz in Preußen.

Kollege Jakob zig VerſchiedenesUm zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Ortskrankenkaſſe der Tiſchler und vereinigten
Kaſſen zu Zeithh.P r We denen Verſammlung

untag den 20. April nachmittags 4 Uhr in Hermann
ers Reſtaurant ſtatt.

We oder Beſchwerden ſind bis zum 10.

Referent:

Die
We am

ril beim Vorſitzenden

e D o d.einzureichen. Otto Foh err en deender.

e

n a. S.

6.

Bottfedörn, eng Boten

Viserne Bettstellen.
Pertige Betten von 15 Mark an

pro Gebett.
Bettfedern von 55 T. per Pfd.

Matratzen von 6 M. per Stück.

Eiserne Bettstellen za a.
Strohsäcke von 2 MK. am.

uSehlafdecken nen
J r u cSchlafdecken

Die Besiehtigung meiner Betten- Ausstellung ist
auehn Nichtkäutern gern estattet.

Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab

W Bismarckſtraße 31, part.Hebamme Iieyne, Zeitz.

Gardinen
weiß und ereme

Fenſter von M. 1.10 an
in reizenden neuen Muſtern.

Spachtelſpitzen
Meter von 20 Pf. an.

Portieren
in allen Farben mit Bordüre und

Franzen
Meter von 43 Pf. an

bis zu den beſten Qualitäten.
Spachtelgardinen

von M. 1.50 an.

Aneeſſn Jölion,
Zeitz tz.

Verf. den 9. April 1902
Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Re ne gang

2. Einziehung reſtieren eiträge
2. Verſchiedenes. Erſcheinen n
Mitglieder ſehr notwendig. D.Stadt Theater Halle a. s

Donnerstag den 3. April 1902
Abends 75 Uhr195. Vorſt i. P.-Ab. 136. Abonn. Vorſt.

3. Viertel. Farbe gelb.Siegfried.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Freitag den 4. April 1902
Abends 7 Uhr.196. Vorſt. i. P. Ab, 137. Abonn.-Vorſt.

4. Viertel. Farbe weiß.Liſelott'.
Luſtſpiel in 4 r ger H. Stobitzer.
Die Regimentstochter.

Kom. Oper in 2 Akten von Donizetti.

Welt-Panorama.
San-Remo-Riviera.

Fahrräder
Mk. 140 an.

Nähmaschinen
Mk. 65 an.

Zum StieKken und Stopfen.
Otto Gisehe Nacht.

Jnh. OsKar Sehilf,
Halle a. Er. Steinſtraße 93.

Gelegenheits-Känfe!!
Als ganz e empfehle in gro-

ßer Auswahl in V aum, Maha
oni und Eiche: Büffets, Herren-

Schreibtiſche, Bücher Schränke,
runk Vertikows, Ruſchewoil,
ouliſſen-, Steg-, Ausziehtiſche,

Trumeaux, Fpirgel, Kleiderſekre
täre, Paneelſofas, Garnituren in
Seide u. Plüſch, Divans, Sofas,
Chaiſelongues, Rohr-Lehnſtühle,
komplette Schlafzimmer Einrich-
tungen, c e ebenſo imit.,J auch einzelne Bettſtellen mit u. ohne
Matratzen, Waſſchtiſche mit u. ohne
Marmor, Kleider und a eſchränke, vollſtändige Kü n
richtungen, ferner Teppiche, Por-
tièren, Tiſchdecken u. v. m. verkauft
ſehr billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

N.B. Alte Möbel nehme mit in
Zahlung.

AA Tpollo- Thenter.
Direktion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Näh e des oDas völlig neue Coßarige April-Prograum.

Die sensationelle Neuheit
DF S8 Phantom-Guards

(Die Geistergarde), großes phantaſtiſches Damen-Enſemble.
irektion Jean Priver.

8 Damen! Pompöſe Ausſtattung! 8 Damen.
3 Trevally, exzeutriſche TraubolinAkrohaten. Großartige Trics

ganz neuen Genres.

The three Sisters Merkel, gynnaſtiſche Kontorſioniſtinnen.

Barnums Goliath-Hundemeute,
OriginalDreſſurAkt von Prachtexemplaren von Rieſendo
4 Welsons, die hervorragend. Bravourturner a. d. hängenden
Rich. Hungar, ſithſ. a mit ſeinen OrigSglager Programm

Mr. BroocKs, Luftkünſtler an Trapez.
NMarga Louison, brillante KoſtämSouhrette und Tänzerin

Dröses Velograph, nene Serie vonprächt. lebenden Bhetegrapfien

Anfang S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Würze bIligset mit

Suppol
D. R. G. M. 4265.

Köstlich- Kräft'gem Speisen-Vaft,

Suppen, Saucen, Braten, Kohl,

Nährt, verdaut, giebt Bärenkraft.

12 Riweiss. I2 Nähraalze.

r und Erbswurst mmüät Suppol.

Za haben in allen Geschäften der Nahrungsmittel Branche.

Bericht
Jn dem Sonnta 7 r der

C. F. tter,
irma

Leipzigerstr. 90,
muß es ſtatt Spitzen heißen

piegel.
W Säntliche Parteiſchriften W
empfiehlt Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Tischdecken
Teppiche

Neuheiten in Deſſins und Farben
ftellungen, enorme Auswahl,

ſtaunend billig.

und

Leipzigerſtraße 87.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. J Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 77 Halle a. 8., Donnerstag den 3. April 1902.

Konferenz ſozialdemokrat, Gemeindevertreter

der Drovinz Sachſen,
abgehalten in Halle am 30. und 31. März 1902.

Fortſetzung r r
Nachmittags- Sitzung.Die Konferen 53 die Bunktes: Reform

des Stenerweſens ein. Genoſſe Thiele-Halle erhält hierzu
das Wort: Jch muß zunächſt auf die Anleihewirtſchaft der
Gemeindeverwaltungen eingehen. Es herrſcht eine förmliche
AnleihenEpidemie, obwohl die Anleihen mitunter zu ſehr un-
produktiven Zwecken verwendet werden. Auch die Tilgungs-
art iſt eine ſehr unzweckmäßige und verurteilenswerte, da für
eine Million Anleihe faſt zwei Millionen zurückgezahlt werden
Zagzn, Redner weiſt aus dem Haushaltsplan der Stadt
Halle nach, daß dieſe für ihre 17 Millionen Mark Anleihen
55 Millionen Mark zurückbezahlen muß. Auf, den Kopf der
Halleſchen Berrterung eng len an für die Anleihen zu leiſten
den Zinſen rund 10 Mk. jährlich. Mit Hilfe des Anſparſyſtems,
das Redner ziffernmäßig erörtert, ſei mit dem dritten Teil des
eigenen Kapitalaufwandes derſelbe finanzielle Effekt zu er-
reichen. Nach Anführung der Höhe der Anleiheſchulden einer
Anzahl deutſcher Großſtädte geht Redner näher auf das Budget
der Stadt Halle ein, welches dieſes Jahr 6900000 Mk. beträgt.
Von den Ausgaben entfallen 26 Proz. auf das Schulweſen,
22 Proz. auf Verzinſung und Amortiſierung der Schulden,
14 Proz. auf Polizei und Verwaltung, 11 Proz. auf das Bau
weſen, 8,5 t auf das Armenweſen, 4,5 Proz. auf Staatsund rövinzia aſten u. ſ. w. Von den Einnahmen werden
gede

72 Proz. durch die direkten Gemeindeanlagen,
12,3 Ueberſchüſſe der Gem. Anſtalten,
9 Grundeigentum,
58 Ueberſchüſſe der Kämmerei,

und 0,9 Berechtigungen.
Jeder ſozialdemokratiſche Gemeinde Vertreter muß darum

dringend gewarnt werden, Anleihen, welche zu unproduktiven
Zwecken W r werden, zuzuſtimmen. Was die Steuer-
uellen der Stadt anlangt, ſo ſind heute Zuſchläge zur Staats-
inkommenſteuer die Haupteinnahmequellen. Steigt das Ein-

kommen des Staates, dann ſteigt auch das der Städte. Aus
dem Schlachthof, aus dem Waſſerwerk ſollten Ueberſchüſſe nicht
erzielt werden, da die Verbrauchsgegenſtände wie Fleiſch und
Waſſer dadurch verbilligt würden. Man kann auch die Frage
offen laſſen, ob die Erträge der Sparkaſſe nicht ausſchließlich
z zu eſtimmten ſozialen Zwecken verwendet werden müßten.

ir haben auf dem Gebiete der Finanzpolitik einzutreten für mög-
lichſte Beſeitigung des Anleiheweſens, weil dasſelbe die Ge
meinden in dauernde Knechtſchaft zum Kapital zwingt und die
Zukunft der Gemeinden verpfändet, für Aufbringung der Geld-
mittel guf dem Wege der progreſſiven Einkommen und Ver-
mögensſteuer, für Streichung aller überflüſſigen Ausgaben,
namentlich für Kirchen und Prunkzwecke, für Beſeiti ung allerSteuervorrechte, für Aufhebung aller Steuern auf ebens-
mittel und notwendige Lebensbedürfniſſe und für Uebernahme
lohnender Betriebe in die Regie der Gemeinde. Die ſozial-
demokratiſchen Gemeindevertreter haben darum den Saft gungen
der Gem Haushalte die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Jn der Diskuſſion nimmt hre das Wort Albrecht-Halle:
Das Anleiheſyſtem r icht durch das Anſparſyſtem J
werden, wie es der erent verlangt habe. o ſoll das Geld
zum Anſparen herkommen Wir können nicht prinzipiell gegen
e r ſtimmen. Als in Halle zum Zwecke des Abbruchs
n der Halle, eines alten ungeſunden Stadtteils, eine Anleihe

aufgenommen wurde, mußten wir aus Geſundheitsrückſichten
für die Bewohner dieſes Peſtherdes dafür ſtimmen. Ich warne
vor der Bewilligung indirekter Steuern. Prinzipiell bin ich
egen indirekte Steuern und wir haben deshalb auch ſeiner
eit im Kollegium gegen die Jmmobiliar-Umſatzſteuer geſtimmt,

obwohl die Redaktion des Volksblattes dafür eingetreten war.
ugo verwirft die Umſatz- und Bauplatzſteuer. Die beſte
teuereinnahme wäre die Erhebung einer Steuer bis zu 10 Proz.

von Einkommen über 3000 Mk. Zur müßte dieſe Be
ſteuerungsform in allen Städten durchgeführt werden.

Münzer-Delitzſch: Die kleinen Gemeinden können ohne An
leihen gar nicht auskommen. ch bin nicht der Anſicht, daßwir auf die Ueberſchüſſe, z. B. der Sparkaſſe, verzichten wollen.

Bezüglich der Jmmobiliar-Umſatzſteuer halte ich die Stel
lungnahme der Genoſſen Krüger und Albrecht für die richtige,
obwohl man nicht verkennen kann daß durch den Ausbau der
Straßen, Fchafung von Kanaliſation und Waſſerleitung die
Grundſtücksbeſitzer einen unverdienten Wertzuwachs mühelos
erhalten. Die Finanzpolitik der Gemeinden wird auch durch
den Zwang, den die Regierung ausübt, beeinträchtigt. Wir
Fußgen in Delitzſch einfach mehr Poliziſten anſtellen, weil uns
die Regierung dazu zwang, und obwohl unſere Gegner zur Be
merkung der Regierung, daß die Sozialdemokratie ſich aus
breite, erklärten Wir haben in Delitzſch eine i Arbeiter
ſchaft. Die indirekten Steuern, wie Bürgerrechts-, Bier-, Luſt-
barkeits- und Hundeſteuer kann man von verſchiedenen Geſichts-
punkten betrachten. Redner verteidigt die Zuſtimmung der
Delitzſcher Gemeindevertreter. zum Etat.

Mittag-Merſeburg: Die Anſicht des Referenten, die Gewerbe
ſteuer ſei eine direkte Steuer, trifft nicht zu. Soweit dadurch
das Vermögen beſteuert wird, iſt die Gewerbeſteuer eine direkte,
aber z. B. die Belegung der Konſumvereine mit der Gewerbe-
ſteuer obgleich dieſe Vereine kein Gewerbe treiben, habe eine
indire irkung und iſt als eine indirekte Beſteuerung auf-
ufaſſen. Die Waren der Konſumvereins an doch ſchon be
teuert; geſtaltet die Art und Weiſe der Erhebung

die Gewerbeſteuer zu einer indirekten.
Biedermann-Delitzſch: Jch kann mich nicht der unbedingten

Verurteilung der Aufnahme von Anleihen anſchließen wir
können ohne agſar nicht auskommen. Die Ueber-
ſchüſſe der Sparkaſſe müſſen wir vhne weiteres für die Stadt
verwenden können. Wenn die Polizeibeamten aber eingeſtelltn 53 wir für Beſſerung ihrer materiellen Lage eintreten.

uch dieſer Redner verteidigt die Zuſtimmung zum Etat.
Krüger-Halle: Bezüglich der Finanzen ſteht der Staat beſſer

als die Gemeinden da. Man könnte die Frage aufwerfen: Wie
kommt es, daß der Staat ohne Steuerzuſchläge auskommen kann
und Jhr, die Gemeinden, kommt nicht aus Bei der Frage der
Luſtbarkeitsſteuer iſt auf die Beſeitigung der Wohlthätigkeits
veranſtaltungen eng eiten. Wir ſind Gegner des ganzen
Wohlthätigkeitsſyſtems, da wir nicht Almoſen ſondern Recht
fordern. ie Bauplatzſteuer hat ob der Nichtberechtigung in
mir in der letzten Zeit Zweifel erregt; ich möchte ihre Befür-
wortung heute nicht ohne weiteres ablehnen.

Weiſßzmann Halle: Die heſche nan olitik iſt auch für
uns das Gebiet der Widerſprüche. im Anleihenweſen muß
man die wirtſchaftliche Entwickelung der deutſchen Stadt
verwaltungen berückſichtigen. Es geht auch nicht, wir eineSteuer debhat ablehnen, weil ſie eine indirekte iſt. Wir haben

keine feſten Begriffe für direkte und indirekte Steuern und müſſen
deshalb für die Belaſtung der tragfähigſten Schultern eintreten.
Die Form der Steuern darf nicht unter allen Umſtänden für
die Ablehnung maßgebend ſein. Es iſt ſehr billig und bequem,
eine Steuer als indirekt zu bezeichnen und ſie dann abzulehnen.Die Bauplatzſteuer werde in Haſt allen der bisher geſchaffenen

ſoz kratiſchen Kommunalprogramme verlangt, und die

C

Redaktion des Volksblattes befinde ſich in völliger Ueberein
ſtimmung mit dieſen Anſichten. Hugo ſei kein Gegner der
Bauplatzſteuer; er legt in ſeiner neueſten Kritik der ſozialdemo-
kratiſchen Kommunalprogramme in den Sozialiſtiſchen Monats-
heften auf die Beſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes als
künftige Finanzquelle den allergrößten Wert.Greiner A. ersleben: Jch muß für Ablehnung des Etats
plaidieren auch ſchon deswegen, weil man für das höhere
Schulweſen ſo viel, für die Volksſchulen faſt gar nichts
übrig hat.

Schimanski-Eilenburg: Bei uns iſt für die Kommune durch
Ortsſtatut das ſteuerpflichtige Einkommen auf 900 M. feſt-
geſetzt und ein Bürgerrechtsgeld von 1020 M. Es iſt uns
dadurch das Eindringen in die Gemeindeverwaltung faſt unmög-lich gemacht. Jch bitte um Auskunft, wie wir dieſer Miſere

am beſten begegnen. Zugleich möchte ich die Frage aufwerfen:
e das Bürgerrechtsgeld eine direkte oder eine indirekte
Steuer Bezüglich des Eintretens für uns aufgezwungene
Polizeibeamte bin ich der Anſicht, wir brauchen für deren Beſſer-
ſtellung nicht zu ſorgen.

Brandes-Magdeburg: Als in Magdeburg eine 20 Millionen-
Anleihe aufgenommen wurde, ſtimmten wir dafür, weil Markt-
hallen c. davon errichtet wurden. Die Uebernahme ſtädtiſcher
Arbeiten in eigene Regie begegnet großen Schwierigkeiten, da
ſich die Stadt für größere Betriebe meiſt auf längere Zeit ge-
bunden hat; für unſere Straßenbahn beiſpielsweiſe auf 50 Jahre.Die wiſſenſchaftlichen Vorträge in Arbeiterkreiſen hat man bei
uns ſogar für die Luſtbarkeitsſteuer herangezogen.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die hierzu eingegangene
Reſolution hat folgenden Wortlaut: S„Die Gemeindevertreter Konferenz der Provinz Sachſen
erklärt es für taktiſch inkorrekt, wenn Vertreter der ſozialdemo-
kratiſchen Partei in Gemeinde- Vertretungen den ſtädtiſchen Be-
hörden den Etat bewilligen. Die Zuſammenſetzung der Kollegien
auf Grund des Dreiklaſſen-Wahlſyſtems ſowohl wie die Ver-
wendung kommunaler Gelder zu arbeiterfeindlichen Beſtrebungen
und die Art der Steuerbelaſtung müſſen alle ſozialiſtiſchen Ge-
meinde- Vertretern zur Ablehnung des Gemeinde Etats ver-
anlaſſen. arg Albrecht. G. Blum. R. Koch. Fr. Klotſch.
St. Vahldieck. K. Röder.“

Sie findet mit Mehrheit Annahme.
Geſunde Wohnungspolitik. Der Referent, Gen. A. Thiele,

legt ſeinen Ausfuhrungen, nachdem er hervorgehoben hat, der
Kampf der Mieter müſſe ſich gegen den Wohnungswucher,
nicht gegen die reguläre Nutzbarmachung der Wohnhäuſer richten,
folgende Leitſätze zu Grunde:

Zur Beſeitigung des Mietwuchers und des Wohnungsmangels
haben die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter hinzuwirken

1. auf Einſchränkung der Vermieterrechte
a) durch Verhinderung willkürlicher Mietsſteigerungen (Tarie-

n e Wohnungswertes durch ein Schiedsgericht in Streit-
ällen),
b) durch Einſchränkung des Kündigungsrechts,
c) durch Aufhebung des Rückbehaltungsrechts an Möbeln,
d) durch reichsgeſetzliche Feſtlegung der Hauptbeſtimmungen eines

Mietkontraktes,
e) durch Gründung von Mietsvorſchußkaſſen für mittelloſe

Mieter ſeitens der Gemeinden,
durch Kontrolle des Wohnungsweſens ſeitens der Ge-

meinde an wir2. auf den Bau eigner Wohnhäuſer mit billigen
Wohnungen für wenig bemittelte Gemeindeangehörige, bezw.
auf Begünſtigung freier Hausgenoſſenſchaften, ſowie auf den
Ausbau des Erbbaurechts,

3. auf Verbilligung der Herſtellung eigner Häuſer
durch den Eigenbetrieb von Ziegeleien, Steinbrüchen, Zimmer-
plätzen, Schmieden und anderen gewerblichen Werkſtätten,

4 auf weſentliche Erweiterung des Expropriations-
rechts der Gemeinden, und

auf Feſthaltung und Vergrößerung des Grund-
beſitzes der Gem inden.

Krüger-Halle: Zur Verbeſſerung des Wohnungsweſens wird
es momentan nicht dienen, die Grund und Gebäudeſteuern ab-
uſchaffen, weil die Mieten doch nicht heruntergehen werden.Sie ypothekeninhaber hätten den Vorteil davon. Unſererſeits

muß durch zu ſtellende Anträge die Gemeinde zur Beſchaffung
von kleineren Wohnungen gedrängt werden. Halle iſt mit
einem Erbbaurecht noch ſehr im Hintertreffen. Wenn uns die
ürgerlichen Vertreter nicht folgen, ſo können wir doch weſent

liches Agitationsmaterial erreichen.
lbrechtHalle: Das uns neben dem Halleſchen vorgelegte

Delitzſcher Programm iſt ein Minimalprogramm und für große
Städte nicht verwendbar. Das Erbbaurecht iſt eine Begünſti-
gung der Bauſpekulation, wenn es nicht richtig angewendet
wird. Jch bin für Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften, aber
nur dann, wenn dieſe das Erbbaurecht nicht zur Spekulation
benutzen. Das Wohnungselend des Volkes iſt geradezu ent-
ſetzlich. Das hat ſich in Halle bei der vor zwei t aufge
nommenen und durch den Gen. Swienty bearbeiteten Wohnungs-

gezeigt. Die Gefangenen wohnen häufig beſſer als die
rbeiter.
Brandes Magdeburg: Durch eine Wohnunggſtatiſtik der

Krankenkaſſen wurde vieles Material über die Wohnungever-
hältniſſe der Stadt Magdeburg herbeigeſchafft. J habe dieſes
dem 2. Bürgermeiſter unterbreitet und ihn um Abhilfe erſucht.
Wir müſſen den Beſitzenden das Wohnungselend zeigen und
bei jeder Gelegenheit Beſſerung desſelben fordern.

Um /28 Uhr abends werden die Beratungen auf den 2. Feier
tag vertagt.

Zweiter Tag.
Vormittags- Sitzung.

Die Diskuſſion wird bei dem Punkte: Geſunde Wohnungs
politik fortgeſetzt. Als erſter Redner erklärt

Menzel Delitzſch: Die im Halleſchen Programm über die
Wohnungsfrage niedergelegten Vorſchläge nützen nur den Groß
W und ſind meiſtens für die Zukunft berechnet. Das

litzſcher Programm verlangt wenig, aber dieſes Wenige iſt
momentan erreichbar.

A Halle Auch in großen Städten iſt nicht alles zu
erreichen, wir müſſen aber trotzdem unſere Forderungen ſtellen.
Die kleineren Gemeinden mögen ſich das ihnen geeignet Er
ſcheinende daraus nehmen. Wir können uns auf ein Minimal-
programm nicht einlaſſen. Dem Spießbürgertum muß bewieſen
werden, welche Forderungen man an ein modernes Gemein-
weſen ſtellen u

r nſcheinend laſſen ſich die Delitzſcher Genoſſen
durch ihr Amt von der Vertretung unſerer prinzipiellen Forde
rungen abhalten. Das r iſt nicht gering anzulagen. Sogar das geiſtige Leben eines Volkes hängt davon

v Programm der Halleſchen Genoſſen muß unſere Ritht
ur ſein.

Voſß;Magdeburg: Die Forderungen für eine Geſundung derWohnungsverhältniſſe können ſämtlich ſchon jetzt hurchoeſuhrt

werden. Durch ihre Wohnungspolitik gewinnen die ſoz.dem.
Gem.Vertr. weitreichenden Einfluß. Jm allgemeinen betrachten
leider die Parteigenoſſen die Thätigkeit der Gem.Vertr. als
nebenſächlich und haben meiſt keine Ahnung, wie viele Klein
arbeit ein Stadtverordneter leiſten muß.

folgt luß der Diskuſſion und VerhandluV h Keletn des Schulweſens. eſerent
Halle: Der vorliegende Punkt iſt einer der wichtigſten der Kon

13. Jahrg.

eng da die Schulbildung die Grundlage der ren des
Menſchens iſt. Leider betrachtet der Staat ſie nur vom Zweck-
h e pukte und auch die oſtelbiſchen Junker huldigen
dem Grundſatz: Je dümmer der Arbeiter iſt, deſto leichter iſt
er zu beherrſchen. Die nachſtehend aufgeſtellten Forderungen
können überall vertreten werden und die Genoſſen in den Land-

emeinden dürfen ſich keinesfalls davon abhalten laſſen, z. B. die
eltlichkeit der Schulen zu verlangen, weil die Gemeinden da

zu nicht kompetent ſind. Wir müſſen dieſe Forderungen wenigſte
propagieren. Das Delitzſcher Programm kann von jedem bürger-
lichen Vertreter unterſchrieben werden. Es geht uns nicht weitgenug. Die Religion muß aus den Schulen heraus. 4
lerne man den Kindern, wie ſie den Kampf ums Daſein fühfen
müſſen. Mit Bibelſprüchen und Geſangbuchsverſen iſt nichts
anzufangen. Die heutige Volksſchule iſt weiter nichts als eine
Armenſchule. Die höheren Bildungsinſtitute müſſen allen
Kindern offen ſtehen. Die Forderung auf Verbot der Kinder-
arbeit muß von uns mit beſonderem Nachdruck vertreten werden.
Das Zeitungs- und a der Kinder in der Stadt
und das Rübenziehen der Landkinder muß aufhören. Unſere
Parteigenoſſen ſollen nicht denken, das gehe nicht. Jm Jntereſſe
der künftigen Generation muß die Kinderarbeit verboten werden.
Redner verbreitet ſich dann noch eingehend über die Forderungen
des Halleſchen Programms und weiſt ihre Durchführbarkeit nach.
d arzt ſeinen Ausführungen dieſe Forderungen unter als

a ſind
Obligatoriſcher Beſuch der Volksſchule und Feſtſetzung einer

Maximal-Schülerzahl in den einzelnen Klaſſen die einen j.
deihlichen Unterricht ermöglicht, nicht aber durch finanzielle
Rückſichten beſtimmt wird. Schaffung beſonderer Schulklafſen
für minderbegabte Kinder. Unentgeltlichkeit des Unterrichts
und der Lernmittel. Errichtung von Schulbädern und Schul-
kantinen. Anſtellung von Schulärzten. Einführung des Hand
fertigkeitsunterrichts für Knaben und Mädchen. a
von Turnhallen, Spielplätzen und Schulgärten. Verbot der
Kinderarbeit vor und nach der Schule.

Jn der Diskuſſion erklärt ſich
Matthies-Zahna mit den Forderungen des Referenten ein-

verſtanden. Die Schule iſt das Gebiet, auf welchem die Sozial
demokratie in den Gemeindevertretungen der treibende Faktor
iſt. Die Religion umdüſtert häufig den klaren h
der Kinder. Wir haben in Zahna bereits eine obli che
Fortbildungsſchule. Leider iſt der Unterricht auf die Abend-
ſtunden verlegt. Es wäre beſſer, nach dem ausgezeichneten
Referat nicht mehr zu diskutieren.
Oſterburg-Halle: Jch muß kurz auf die Aufnahme der
Kinder in die Schule eingehen. J mache darauf erkſam,
daß für die Kinder der Diſſidenten der Geburtsſchein an Stelle
des Taufſcheins vorgelegt werden muß. Wir haben es in Halle
durchgeſetzt, daß es in den Aufnahmebekanntmachungen
Vorzulegen iſt der Taufſchein oder Geburtsſchein. Die Ge
u in den Landgemeinden müſſen in gleicher Weiſe vor
gehen.

Biedermann Delitzſch vernßt das Delitzſcher Programm
das folgende Forderungen aufſtellt: Allſeitige Förderung d

Schulweſens. Unentgeltlichkeit des Unterrichts an denſchulen, ſowie für befähigte Schüler an den höheren Sitdungs-

anſtalten. Aerztliche Kontrolle der Schulkinder; nung von
Schulbädern und unentgeltliche Lieferung von Lehrmitteln.
Obligatoriſcher Beſuch der Fortbildungsſchulen. Wir
das Prinzip niemals aus dem Auge; wir ſtehen auf dem en
des ſozialdemokratiſchen Programms. Das möchte ich dem
Genoſſen Plorin gegenüber ausdrücklich hervorheben: Man
ſollte uns dankbar ſein, daß wir ein eigenes Programm vor-
G t haben. W Delitzſch haben wir noch Schulgeld für die

olksſchule. Die Fortbildungsſchule und auch den Nachmittags
unterricht erſtreben wir.

Die Diskuſſion iſt beendet. Jm Anſchluß hieran ſtimmt man
den Forderungen des Referenten für den Bun sbi
zu. Errichtung und Ausbildung von Volksbibliotheken
Leſehallen. Errichtung kommunaler Theater 2c., Veranſtaltung
von Volksvorleſungen, Volksvorſtellungen, Volkskonzerten, Gemäldegusſtellungen aus Mitteln der Gemeinde

en Geſundheitspflege. Der Referent,
Ofterburg-Halle, ſtützt ſich auf folgende Forderungen und be
gründet dieſelben im einzelnen a) Uebernahme des Reinigungsweſens in eigene Regie nach hygieiniſch einwandfreien Grund

ſätzen (Kanaliſation, Fäkalienabfuhr, e r
und Straßenkehrichtabfuhr, öffentl. igr sanſtalten). d
trolle des Lebensmittelverkehrs durch Bau von M
Errichtung von Vieh und Schlachthöfen (mit a
Unterſuchungsanſtalten für Nahrungsmittel, Säuglin
Kinderheime cientologeg, Heimſtätten für ngere,
Entbindungsanſtalten, Wöchnerinnenheime, egernghme der
Verſorgung der Gemeinden mit Säuglingsmilch chtungkommunaler Bäckereien, Schlächtereien und eigene
und Betrieb von Waſſerwerken. e) Anlagen öffentlicher
Spielplätze, Parks 2c. 9) Heimſtätten für Geneſende und Lunger
kranke mit unentgeltlicher Behandlung, tung von Unfall
ſtationen, Desinfektions und bakteriologiſchen Unterſuchu
anſtalten, ärztliche Hilfeleiſtung und Heilmnitte
Uebernahme der Apotheken in Gemeindebetrieb. e) Ueberne
des geſamten Beſtattungsweſens, die obligatoriſche Eir
und Benutzung von Leichenhäuſern, unentgeltli Zeſtattun
für alle Gemeindeangehörigen und Errichtung von Krematorien

Die Debatte wird eröffnet durch
Blum-Bitterfeld: Die Kanaliſation hat bei uns

Mißſtände auf dieſem Gebiete beſeitigt. einSommer kommt, dann riecht ein horhandener
entſetzlich. Wir haben ſchon den Bürgermeiſter darauf c
merkſam gemacht. Auch die Schlächter ſündigen viel.

Münzer-Delitzſch: Es muß den einzelnen
laſſen bleiben, wie ſie die Projekte der Kanaliſation der
Wahet hlenekenn n auf dem Lande

er-Nietleben: Auch auf dem Lanmittel-Kontrollen nichts ſchaden. Die Mia re hre
beſſer als in der Stadt, da auch die Bauern an
dingten Reinhaltung der Milch mehr
die Säuglingsmilch müßte unterſu
man auf Gemeindekoſten einen

ben nur die Viehbeſitzer den Nutzen,
teuerzahler zu den Anſchaffungs- und Er

der cVoigt- Bernburg bedauert die I
anweſenden Gemeindevertreter. oll d
Einwendungen der Wähler nicht la
tungen, wie gern g
im geſundheitlichen Jntereſſe der
gekommen, daß inWaſſerleitung geſtimmt i.einer
den Gemeindeverwaltungen muß die
erſtens von kenntnisre egnern zu
etwaige Zuvorkommenheit uns nFordernt en abhalten zu inhſen h
gut, wir können ih ſtimmen.

lorinZeitz:

re



n

e

arbeits ge Arme undden Deniaſtnebmenden zu ver

kinderweſens durch Frauen.

loſe Wagen un d Koamit ſchließt die Vormittags- Sitzung.
(Schluß folgt.)

Bolizeiliches und Gerichtliches.

d Stöcker wi bliar re W Kadi S c 7u. m önigs
er Varteiblatt hatte kürzlich an ekannte Kidgeſchichteder Gottesmannes rer wod urh en chriſtliches gen

derart ergrimmt wurde, daß er kteur, Verlegee er unſeres Sie gans be echeb Unſer e
echtsanwalt Haaſe wird die Angeklagten verteidigen v un

ar ſchtigt, einen großen Zeugenapparat aufzubieten, um feſtſte en
zu laſſen, mit welcher Berechtigung gegen den rüben epreèdiger der dern der Beeidignng einer falſchen That
erty ben werden kann

Gewerkſchaftliches.
itſchauEine Oſterfreude iſt 100 Tertilarbe zitern in Krim m

bereitet worden. Sie wurden von der Firmg ne en
eſperrt, weil ſie 50 Pfennig Lohn nzulage pro Woche c re

G sher betrugen die von dieſer Firma gehabt ar.
Woche 8.75 Mark für Andreher und 925 Mk. für Ausleg

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Oſtexverkehr, war ein rieſiger. Die elek-

Mantag 100084 Perſonen be-triſche Hochbahn hat allein am Perto: en. Mit den Straßen
ofördert, am Oſterſonntag 780 Montag über 34 Millioneni Sonnabend bis Montag

n re ſkedert, ſo daß die Einnahme weit mehr als
Auf der Rennbahn von Karlshorſt

r Je un bei einem Wettrennen ein Pferd,
da Hort das Henit brach. Der herabgeſchleuderte Jockey
wurde vom darauf folgenden Pferde ſo unglücklich auf den Kopf

daß auch er auf der Stelle tot blieb.
c iner A flikt, der ſich diesmali Ein neuer kleiner Aerztekonflikt, der ſi ieh Leipzig richtet, iſt im Entſtehen begriſfen. Auf

kutri itzſcher Schulhofe hatte ein Knabe ein Bein ge-S er herbeigerufene Schularzt Dr. Donath unterlſeß
die bon ihm ſelbſt zwar nicht als abſolut notwendig, aber als
wünſchenswert erklärte Anlegung eines Notverbandes, weil die
ebenfalls herbeigeholte Mutter des „verunglückten Knaben auf
die wiederholte Frage des Arztes, ob ſie für die Koſten des
d otve »rbandes aufkommen wolle, ſchließlich eine ablehnende
niwort gab. Die eingeleiteten Erörterungen führten zurKansigung und Entlaſſung des Dr. Donath in ſeiner Eigen-

ſchaft als Schularzt. An ſeine Stelle trat Dr. Benecke, mit
dem ein Schularztvertrag abgeſchloſſen wurde, der mit den mit
allen übrigen Schulärzten abgeſchloſſenen Verträgen völlig
äübereinſtimmt. Der ärztliche Bezirksverein Leipzig- and. deſſenV Vorſiwender Dr. Max Goetz iſt, hat nun die von Dr. Benecke

zachgeſuchte bezirksvereinliche Genehmigung ſeines Vertrages
verweigert und dem Dr. Benecke eröffnet, daß gegen ihn wegen
ſtandesunwürdigen“ Verhaltens ein ehrengerichtliches Ver

fahren eingeleitet ſei. Der ärztliche Bezirksverein demonſtriert
auf dieſe Weiſe gegen die Entlaſſung des Dr. Donath, die er
als nicht genügend d anſieht.nbingeberg Ein vor längerer Zeit verübter Mord iſt dieſer

Tage entdeckt worden. Ein Werkmeiſter, deſſen Frau vor
anderthalb Jahren plötzlich verſchwand, und ihren Mann aneblich böswillig verlaſſen haben ſollte, ließ im Keller ſeiner

ohnung eine Kiſte, die mit Handwerkézeug gefüllt ſei, ſtehen.
Allmählich entſtand Verdacht und bei einer auf behördliche Ver
anlaſſung vorgenommene Oeffnung der Kiſte fand man in dieſer
einen verlöteten Zinkſarg, welcher eine ſtark verweſte Frauen-
leiche, die einen Strick um den Hals trug, enthielt. Der Leich-
nam wurde an den Kleidern als der der verſchwundenen Frau
rekognosziert. Der Werkmeiſter iſt ſeit Mitte März mit einer
inderen von hier verſchwunden und ſoll ſich in Süd-
deutſchland aufhalten.
u n i. Schleſien. Ein hieſiger Zimmermeiſter wurde

dem benachbarten Frankenſtein nach Ausgabe eines falſchen
Taufendmarkſcheines verhaſtet; er hatte noch gleiche Falſch-

e bei ſich.
Schmalkalden. Jn dem benachbarten Dorf Weidebrunn

wurde in vergangener Nacht der 18 jährige Polierer Klein von
dem Zangenſ mied Henkel nach voraufgegangenem kurzen Wort-
wechſel, erſchoſſen.

Königsberg. Am Oſterſonntag wurden hier der Kaufmann
Kleiſt und Goldarbeiter von Zabrowski feſtgenommen wegen
Verausgabung ganhen Zehnmarfkſtücke, von denen noch mehrere
bei ihnen vorgefunden wurden.

Danzig. en eigenen Sohn erſchoſſen hat dergiſchere pächter Woelcke in Schöneck aus Unvorſichtigkeit. Der
Knabe war eben lonfirwiert wordeu.

ha r und ren Nebenflüſſen
ten gen gemeu r w.en eren unr der Nacht zum onngbens in einem ch Sdie an einem T la ommen hatten er m

über verſchiedene Dinge. e h a
offigiere, die verſchiedenes aus Sig auf ſich
Die Unteroffiziere in e Aufregung.noch eine Wern ng et die in den Unter

aufgefaßt wurde, dieſe blank und m denWaffen en Nu ehe r r hieb mit ſeinem rgehliſen dem Kopfe, ſo daße en t r der ehe Die hertet
izei verhin tere Ausſchreitungen.ön tet Grobe r rer ſind, wie ſich

jetzt hexausſtellt, im nahen P

r Sir

apſtdorf von dem im Februar
verſtorbenen üsbeſitzer und ndeeheamten, Kirchenrechnungsſiü er und Gemeindekrankenkaſſenkaſſierer Otto 53
verübt worden. Ein paar Tage nach ſe Kinemn Begrähnis erließ
dgr d einen Nachruf im Pirnaer Amtsblatt, worins hieß, de HSeywann da Wohl'der Gemeinde gußerorpentt ich gefördert habe und die Einwohner ſein Gedächt
nis allezeit in Andenken halten ſollten.

Vermiſchtes.
Wilhelm II. beabſichtigt, für die großen Dampfer r

der e Linie und des Norddeutſchen Lloyds ſeine
orträts zu ſtiften

Vier Mitglieder des öſtreichiſchen Touriſtenklubs, welcheam Sonnabend eine Bergpartie auf die RaxAlp und den
Schneeberg bei Wien unternahmen, werden vermißt und dürften
infolge des hefti n Schneefalles vegun lückt ſein. Eine Erxpe
dition t uffindung iſt aufgebrochen.

Ehemanns Rache. Der Stabskapitän Sofronowe auf de Hofe der Jnfanterie-Kaſerne in Kiew (Ruß

lag en d Grodski wegen Ehebruchs.
000 Häuſer ſollen in der japaniſchen Stadt Fukut eingeäſchert worden ſein. Die Häuſer in Japan ſind meiſt aus

Holz und nur für je eine Familie berechnet; trotzdemmuß die Feuersbrunſt zu den ſchwerſten gezählt werden, die in

letzten e vorgekommen ſind.
Peſt in Jndien fordert ſchreckliche Opfer. Es er-u e el mehr als 10000 Menſchen der Epidemie, ein

Wolffſches Telegramm giebt ſogar die Zahl von 70000 an.
Zu Schlägereien kam es in der Sonntag Nacht in Paris

vor einem übel berüchtigten Hauſe auf dem Boulevard La Villette.
Als die Polizei eintraf, fand ſie zwölf Verwundete vor zweivon ihnen ſind derartig verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge
zweifelt wird.

Ein eigenartiger Streik droht in Madrid (Spanien)
auszubrechen. Die dramatiſchen Schriftſteller drohen nämlich,
wenn die Regierung keine Beihilfe für ein neues ſpaniſches
Operntheater leiſtet, die Aufführungen ihrer dramatiſchen und
wirr Werke in allen Tage Madrids zu unterſagen.

iffszuſammenſtoßt. Der der London Southweſtern
Eiſenbahn Geſellſchaft gehörige Dampfer Alma, von Southampton
nach Havre unterwegs, ſtieß mit der Bark Cambrian Prineeß
zuſammen, welch letztere unverzüglich ſank. Elf Perſonen büßten
das Leben ein. Die Alma, welche beſchädigt wurde, kehrte nach
Southampton zurück.

in Attentat wurde am Oſtermontag in Moskau auf
den Oberpolizeimeiſter Trepow verübt. Eine Lehrerin Namens
Allert ſchoß aus einem Revolver auf er doch verſagtedie Waffe. Trepow iſt der Sohn des ruſſiſchen Polizeimini eke,
der am 5. Februar 7 von der Wera Saſſnlitſch ermordei
worden iſt. Der Moskauer Ober-Polizeimeiſter iſt ein ge
häſſiger Feind der ſtudentiſchen Bewegung.

Letzte Nachrichten.
Loudon, 1. April. Ein Privattelegramm der Frankf.meldet: Ein geſtern nachmittag aus Pretoria geheTelegramm der Central News meldet: Steijns ne iſt

jetzt feſtgeſtellt; er befindet ſich bei Delarey. Eine Konferenmit Schalk Burgher und ſeinen Freunden wird wahrſcheinlich

ſofort anberaumt. Man glaubt, General Botha wird bei der
Konferenz zugegen ſein. Kommandant Mears hat mitteilen
laſſen, er und ſeine Leute würden Beſchlüſſe der Buren Regie
rung annehmen.

Jnuſterburg, 2. April.
ſeine Frau verſtarben

Petersburg, 2. April.
kawkas entſtand eine Revolte der

Der Rechtsanwalt Lockner und
ier durch Erſticken an Kohlengas.

Jm e See zu Wladi-

Ein Gelegenneitsposten

Jamen Unterröche und Korzett-
kommen, s0 lange der Vorrat reieht,

J zu stauneng billigen Preisen
zum Verkauf.

nhaftierten, die ſich über
Die Revolte konnte nur durchſchlechte Behandlung beklagten.

S 5e Sh
Taels.

n Nitzſchke und d
Schülershof Diener
erſrag 9 undmann n EmmaArbeiter Rößler rchauund Kleiner enentſ S te e 2 S

N.
1 und

Sommer itz

arkthel mannund iſen-Nikolai).W nie of 1 d trat n e
u u wi g hen e älter undn liſ n ch les ine mKrrer en: Zu &r e ab 19.S Steinwe ehe t ter t ze n Kellner uſerſag 9). ührer Stolze eiimiſelber ſah w.rbier Raude T. Zur z eng Klinih).

hrwerksbeſitzer Ackermann (Kleine Ulrich 11).u

a Pf ſern ginge. Grete lrichſtraße 18).roße Klausſtraße 12).en maſchinenhändler K emeyntsanwalt v. Köller T. ehe S e e Bildhauer
Kicle T. Geegt 15). o led homaſiusſtraße 31). orarbeiter Denzau u erſtraßeSchloſſer E Be (Wolfſtraße 24). al rmeiſter Beyer

(Große Steinſtraße 23).Geſter en y 5 e, 69 J. (Klinik).
Sekretärs Bv rbeiterickner au, 3 raunLeere iedrich raut,g 2-3). Luiſe 28 J. (Klinih).nen traße(ZinksgartenſtrKurliug Görlitz, 15 J. (Klinih).

31. März.

Aufgeboten Gaſtwirt Säumenicht und Frida Albers
(Unter- Teutſchenthal nd ars Hrſtrab 35). rbeiter Thiel
und Emma Schwenke (Alter 32 und Mühlrain 1).Heizer vo und ne önicke (Elſterwerda und Annyen-
ſeg e b. olizeiſergeant Meier und Luiſe Mohs (Dryander-

raße
eſtorben n Treuter e totgeb. (Magdeburgerſtraße 52). s J r 53 J. v linik).

ſpieler Berger, (Kan jgaſſe Veeter Kroſt,(Klinih). Feindeudter e BruckdorſerſtraZimmermanns Kloß en g. nerſtraße 7). J

priAufgeboten: Beromgnn Buſch und Antonie e r
meck). Heizer Gröper und Olga Voigt Leipzi EutritzſMerrra Monteur Hiller und Lina La alle aRagewitz bei Mutzſchen). Bahnbeamter h el und S

v (H z a. S. und Großlöbichau).ungen: Handlungsgehilfe Huſſung und Metagele ebrach n e n Ahreſſor delmann und Maria Oe nigshütte und ge a e 16).
Werkmeiſter ne e ehe Röſchel (Unterrbblin
und ſen i u nun und MaSchwar ne hbhe P Stu kkateur ller und Anna
u r en d el W 9).
et Se fei n ter M u Be Gerühr

Schulze in a traße T Se S u
traße 30). Konditor Meißnerrbeiter Ka z T. Hin aße hwitz T. (Saalber er Naumann r
ſtraße 20). Jngenieur Garben Huttenſtraße 6).ſtorben: Buchdruder Preile, 22 J Wer
haus). Arbeiters Schurig S., 2 Mon. re 37).
S Pnarock w brf (Etre terten rgmanns

Hirſchfeld T., linik). Handarbe ſer loppe, 75 J.(Hirtenſtraße g.
Peile, (Nord, Burgſtraße 39), 1. April.

Aufgeboten Stellmacher neider und Selma Wald-
helm (Forſter traße 21 und Angerweg 11). Eiſendreher Detſchund elene einung (Ludwig Wuchererſtraße 24 und
re 12). Dachdeckermeiſter Specht z Helene Hofmann
(Magdeburg und Reilſtraße 29). r Kohl unNenerſehe a(Gabelsbergerſtraße 25 v

iedenbein und Anna auth (Mühlberg 1n Hoffmann und Margarete raunt See un ß

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißman Halle

Martimn Abs
Grosse Ulrichstrasse 58.

Demnächſt erſcheint die

ſchüt die Menſchenr te vor den
Zweifſeitiges Vollbild: Mai-die Ketten und öffnet die Kerkerthüre).
n von: Jch war, ich bin, ich werde ſein daneben Tert. Jlluſtrationen
Freiheit unter der Herrſchaft des Kapitalismus“ undFreis 10 Pf. f

erſucht, bis 9. April ihre Beſtellungen einzuſenden an die
Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

d Tr W

reich ilufrierte Maifeſt- Zeitung

if Text wie auf Jlluſtrationen wurde die größte Sorgfalt verwen-
v on den Jlluſtrationen heben wir hervor: Titelbild (der Löwe Arbeit Truueaur mit ge l. Glas 5 J sten

yänen des Kapitals und der Tyrannei).
reiheit (Die Freiheit löſt der MenſchheitVanzſeltiges Schluhbitd ll0R., Buffet 150 v

„Das goldene Kalb“.Die auswärtigen Erxpedienten und die Austräger werden

Nüö hel.
Eigene Tiſchlerei und Polſter Werkſtatt.

Echt unßb. Vertikows u. n 439.
Spiegelſchräukchen 28 M. Spiegel 6 N.

12 N. Arsziehtiſch 20 R. Stühle 3 V. eleg.

läſch-Taſchen Sofas 6 N. Stoff Sofas Uirke

0 R. Veitſt. m. Ratr. 28 R., Kichen
einri d Pliſch- Garnituren biüigſ.

Xö agaxin, Th. Hilie,
Spitze 38, Nähe Hallmarkt, vis-à-vis

St
Kaufhaus 1. Ranges.

zügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,
nehrett 1000 Meter Reſte in allen Farben Be

Halle g. 6. II. Ia. Leipzigerſtr. d7.
(Preis 20 Pf.)

ſind zu haben in der

Zu beziehen durch die bill. zu verk.

Alle verehrten Hausfrauen

bitte ich beim Einkauf meines als
Caffeerusatz unerreichten
Aeehten Dravat. Gaffvo

auf „A t o ung
h dem neuem Poſtamt. „Pfeilmarko“

Gr. Partie Sofas u.

ierdv lerdurch zeige ich ergebenſt an, daß

h Kaſerei x
HalleGiebi uſtein,

Gabelsber 5 Nr. 4

(Pfeil

Sten hen u e werten

zu acht nVorzugs- Karten e e g N ulenzum tragen, zurückzuweiſen. Lelerbon
Welt-Panoruma Robert Brandt, Magdedurg. Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23.

e

Dankruituren

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. SeeZwei eng z m en

mr alle W J elektro chemi nu. die rmir zu ilt zu te r

d r n
e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 77.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







